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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
eſtellungen 
nehn len alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
— 
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Mezeer Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 
„ Jäger'ſche Buchhandlung. 
Amtliches. 


r Berlin, 13. Auguſt. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
5 Dem General⸗Lieutenant z. D. Frhrn. v. Geyr-Schweppenburg, zuletzt 
t neral⸗Major und Komm. der 14. Kav.⸗Brig., das Kreuz der Komthure des 


Hausordens von Hohenzollern; ferner den Appellationsgerichts⸗ Vize- Präft« 
ten Welter in Paderborn und v. Brauchitſch in Stettin den Cha⸗ 
takter als Geh. Ober⸗Juſtiz⸗Rath; dem Advokat⸗Anwalt, Juſtiz⸗Rath Koe ⸗ 
nen in Aachen den Charakter als Geh. Juſtiz⸗Rath; und dem praktiſchen 
Arzt ꝛc. Dr. Frühauf in Beuthen a. O. den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
du verleihen. —— 
i Der Kreisrichter Schultze in Küſtrin iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreisgericht zu pt und zugleich zum Notar im Departement des Appel ⸗ 
lationsgerichts zu Naumburg a. S. mit Anweifung feines Wohnſitzes in 
oͤmmerda ernannt worden. 
— . — 


Volkswirthſchaftliehe Briefe 
von S. H. 
Das Eiſen in der Volkswirthſchaft und ſeine Bedeutung für die 
rovinz Poſen. 
Die wichtigſte Poſition des vom Zollbundesrath dem deut⸗ 
chen Parlament vorgelegten, dann aber doch nicht in Geſetzes⸗ 
kraft eingetretenen Tarifs war die den Eiſenzoll betreffende Er⸗ 
mäßigung. f 
Wenn Getreide und Fleiſch für die 8 einer Nation 
als erſtes Erforderniß gelten, ſo ſind Kohle und Eiſen für ihre 
Arbeit die wichtigſten Dinge. Durch ſie, durch Kohle und Eiſen, 
nd England, Amerika, Deutſchland dahin gelangt, die in wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung tonangebenden Mächte der Welt zu werden. 
Dennoch ſind grade Deutſchlands Fortſchritte in Verwendung 
der Kohle und des Eiſens noch bei Weitem nicht zu ihrer höchſten 
Steigerung gelangt. Der Mangel an billigen Verkehrswegen, 
namentlich an Waſſerſtraßen, hat unſere Kohlenproduktion eine 
im Verhältniß zur Ausbreitung unſerer Kohlenlager nur gering: 
gige Quantität erreichen laſſen; unſere Eiſeninduſtrie aber iſt 
ich die auf Roheiſen liegenden Zölle gehindert, diejenige Aus» 
nung zu gewinnen, welche ſie, trotzdem daß Deutſchland von 
der Natur nur mit vergleichmäßig wenig Eiſenminen ausgeſtattet 
iſt, im Intereſſe unſerer nationalen Wehrfähigkeit und Wirth⸗ 
ſchaftskraft gewinnen ſollte. f 5 
Bei der Berückſichtigung, die das deutſche Staatsweſen 
einer Eiſeninduſtrie zu zollen verbunden iſt, muß der Zoll billig 
u Erſtaunen ſetzen, welcher gegenüber nicht nur der Freihandels⸗ 
ſondern auch der rationelleren Schutzzolltheorie, auf dem Material 
laſtet, das als Rohprodukt Vorausſetzung unſerer Induſtrie und 
deshalb zollfrei ſein müßte. Auf Roheiſen zwar iſt dieſer 
oll im Jahre 1868 ermäßigt worden, aber er iſt noch immer 
drückend genug für unſere Eiſenfabrikanten, welche dem Ausland 
dezenüber weniger geſchützt find, als die Eiſengrubenbeſiter. 
8 Zweifel wäre auch eine Aufhebung der Zölle auf verarbei⸗ 
tetes Eiſen vom freihändleriſchen Standpunkte, auf welchem un⸗ 
8 ſere Landwirthe ſtehen müſſen, nicht weniger wünſchenswerth als 
ie Aufhebung der Roheiſenzölle. Allein die nächſtliegende und 
namentlich in unſerer Provinz mit Eifer zu ventilirende Frage 
iſt doch die letztere. Unſere Bevölkerung muß das lebafteſte In⸗ 
tereſſe daran haben, die Roheiſenzölle fallen zu ſehen, womit die 
Regierung unter der Bedingung des Petroleumzolls in der letzten ge⸗ 
ſammtdeutſchen Parlamentöſeſſion im Juni 1869 ſich einverſtan⸗ 
den erklärte und was alſo kein chimäriſcher Wunſch iſt. Beziehen 
wir erſt das Roheiſen zu billigeren Preiſen, jo iſt es wohl mög- 
ch, daß unſere Provinz eine eigene Eiſeninduſtrie erhält, unter 
enutzung der nun doch einmal noch eine zeitlang fortbeſtehenden 
Schuß e auf verarbeitetes Eiſen. se}: 
aß unſere Gegenden einer Eiſeninduſtrie fähig find, obs» 
wohl Gott in ihnen kein Eiſen wachſen ließ, zeigt ein Blick 
auf die Geſchichte der weſt⸗ und oſtpreußiſchen Volkswirthſchaft. 
Dieſe Provinzen hotten ſeit der Zeit des deutſchen Ordens eine 
edeutende Eiſenfabrikation. Aber das war vor den Roheiſen⸗ 
öllen. Heut bleiben die dringendften Wünſche unerfüllt. Ein 
edürfniß der Weichſelſchifffahrt von Danzig und Elbing auf⸗ 
wärts wäre die Herſtellung eiſerner Flußdampfer. Dies Be- 
dürfniß wird aus dem Grunde nicht befriedigt, weil der Zoll 
auf Roheiſen um 33 Prozent die natürlichen Produktionskoſten 
eines Eiſenſchiffs vertheuert. Ueberhaupt iſt die vor der Erhöhung 
er Roheiſenzölle ziemlich bedeutende Induſtrie der Provinz 
reußen ſeit jener Zeit völlig geſunken. 2 

Und was ließe ſich von unſerer Provinz, der ärmſten des 
preußiſchen Staats, berichten, um die ſchädlichen Folgen der Ei⸗ 
enzölle in klares Licht zu ſtellen? 

Unſere Provinz iſt eine weſentlich eiſenkonſumirende; alle 
Verſuche in bedeutenderer Qualität unferem Boden Roheiſen 
abzugewinnen, find bisher geſcheitert. Der traurige Ausgang des 
eines beſſeren Ende würdigen Unter nehmens „Sattlershütte“ bei 

reuz wird noch auf lange hinaus davon abſchrecken unſern Ra⸗ 
Fneiſenſtein verwerthen zu wollen. Den auf dem Roheiſen liegenden 
chutzoll trägt alſo unſere Provinz an erſter Stelle mit und 
war zu Gunſten der wenigen Eiſengrubenbeſitzer welche in Deutſch⸗ 
lands Bergländern vorhanden ſind. Die Produktion dieſer Gru⸗ 
benbeſitzer iſt nicht zu dem Grade geſtiegen, zu welchem man 
urch den Schußzoll hat ſteigern wollen. Die Preiſe des 
eiſens haben ſich während der langen Dauer des Eiſenſchutz⸗ 
erhöht, ſtatt zu fallen; und was die Qualität des produ⸗ 
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Sonnabend, den 14. Auguſt 1869. 


Zweiundſtebzigſter 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz 
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zirten Roheiſens betrifft, ſo ſteht der Zollverein unter den euro⸗ 
päiſchen Staaten aufs ungünſtigſte da. Kein Wunder, daß der 
Bedarf nach Roheiſen nur ſehr unvollkommen gedeckt wird, und 
daß unſere Provinz, welche die verhältnißmäßig geringſte Kauf⸗ 
kraft unter den Gebieten des Zollvereins beſitzt, wegen der für 
uns zu hohen Preiſe und wegen der geringen angebotenen Quan ⸗ 
titäten am allerwenigſten im Stande iſt, ihren Bedarf nach Roheiſen 
zu decken. Und dieſer Bedarf iſt von Natur ſehr bedeutend, und muß 


auch aus dem Grunde für bedeutend gelten, weil nachweislich die Pro— 


vinz Poſen früher eine verhältnißmäßig ſtärkere Eiſeninduſtrie hatte 
als gegenwärtig, und weil damals doch dieſe Eiſeninduſtrie und 
der unbeſchränkte Eiſenhandel nicht genügten, um die Landwirthe 
der Provinz genügend mit Eiſen zu — 7 

Die Schmiede ſtehen unter denjenigen Handwerkern, welche 
ſich ſeit der ſüdpreußiſchen Zeit bis jetzt am wenigſten vermehrt 
haben, und abſolut genommen hat keine Provinz des Staats 
gegenwärtig ſo wenig Schmiede als Poſen. Wir haben zur 
Zeit mehrere Eiſengießereien; allein dieſelben ſind kein Er⸗ 
ſatz für das, was in ſüdpreußiſcher Zeit, vor ſiebzig Jahren, an 
Eiſenwerken, die der damaligen Zeitſtufe entſprachen, vorhanden 
war und geſchaffen wurde. Auch deutet der Name Hammer, 
Hammerftein ꝛc., den verſchiedene Orte unſerer Provinz führen, 
darauf hin, daß noch weit früher Eiſenverarbeitung bei uns 
ſtattfand. f 

Wenn man dann gegenwärtig unſerer Provinz neue Hilfs⸗ 
quellen erſchließen, ihr zu ihrem Landbau eine Induſtrie geben 
will, um die Arbeitsgelegenheit bei uns zu erleichtern: ſo iſt ja 
doch im allgemeinen Inkereſſe die erſte Bedingung, daß man 
dem nicht nur zur eigentlichen Eiſeninduſtrie, ſondern zu allen 
andern Induſtriegattungen unentbehrlichen Roheiſen freien Weg 
in unſer Land bahnt, ebenſo wie man auf der andern Seite 
durch 12 für eine billige Beſchaffung von Steinkohle ſor⸗ 

en muß. N 

; Geſetzt aber auch, eine Eiſeninduſitie wärde durch Aufbe- 
bung der Roheiſenzölle in größerem Maßſtabe bei uns nicht er⸗ 
zeugt, ſo iſt doch klar, daß durch Aufhebung dieſer Zölle dann 
andere Gegenden in Stand geſetzt werden, unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft zu billigem Preiſe Eiſengeräth zu liefern. In den ſtati⸗ 
ſtiſchen Tabellen figurirt unſere Provinz, was den Eiſenverbrauch 
anbetrifft, an allerletzter Stelle. Da aber unſere Provinz bisher 
ausſchließlich Landbau treibt, und man die Entwickelungshöhe 
einer Landwirthſchaft an dem Verbrauch eiſerner Geräthe ebenſo 
meſſen will, wie die Kulturhöhe einer Nation nach dem Ver⸗ 
brauch von Seife: nun ... den Schluß ziehe man ſelbſt! In 
der That iſt es aufs Höͤchſte anzuerkennen, daß trotz des geringen 
Eiſenkonſums unſere Landwirthe geworden ſind, was ſie ſind; 
ſie ſind es aber durch eiſerne Anſtrengung ihrer ſelbſt geworden. 
Das mag moraliſch ſchön ſein; wirthſchaftlich aber genügt es 
nicht; in der Wirthſchaft muß zum eiſernen Fleiß auch das eiſerne 
Werkzeug kommen. Ein genauer Beobachter wird die vielen 
Subhaſtationen, mit denen die Nitters und Bauerngüter unferer 
Provinz in der Statiſtik an erfter Stelle glänzen, wohl in Zu⸗ 
ſammenhang bringen können mit den vielen hölzernen Eggen, 
die er auf unſern Feldern jetzt bei der Winterausſaat erblickt. 
Friedrich der Große ſchlug ſeine Feinde weſentlich ſo oft, weil 
ſeine Soldaten eijerne, die Feinde hölzerne Ladeſtöcke in ihre 
Musketen ſenkten. Was der eiſerne Ladeſtock damals für die 
Kriegführung war, das iſt das eiſerne Geräth und die eiſerne 
Maſchine für die heutige Landwirthſchaft unſeres Landes. 

In Summa: wenn die Beſteuerung eines Rohprodukts un⸗ 
vortheilhaft ift, fo iſt der Zoll auf Roheiſen am unvortheilhaf- 
teſten für unſere Provinz. 
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Deutſchland. 
Berlin, 13. Auguſt. Der heutige „St⸗Anz.“ bringt an 
der Spitze des nicht amtlichen Theils die nachſtehende Erklärung: 
Die „Sächſiſche Zeitung“ vom 8. 2. M. veröffentlicht einen Brief, wel 
chen Se. M. der König unter dem 1. Juni 1866 a. Se. M. den Kaiſer 
von Oeſterreich gerichtet, ſowie das Antwortsſchreiben, welches Allerhöchſtdieſer 
darauf an des Königs Mijeftät geſendet haben ſollte. Es widerſtrebt uns 
ſtets, ein Blatt, wie die „Eichſiſche he einer Widerlegung zu würdi⸗ 
gen, und nur der Umſtand, daß dieſelbe die esmal in ihre freche Erfindungen 
die Allerhöchſte Perſon Sr. M. des Königs bineinzieht, veranlaßt uns, eine 
Ausnahme zu machen und zu erklären: daß Briefe derartigen Inhalts, wie 
ſie von dem genannten Blatte mitgetheilt werden, zwiſchen den beiden Sou⸗ 
veränen nie gewechſelt ſind; daß in den letzten Wochen und Monaten vor dem 
Kriege von 1866 überhaupt kein persönlicher Briefwechſel zwiſchen Ihnen 
— hat und daß die ganze Tendenz eines gemeinſamen Angriffs auf 
rankreich, welche in jene Fälſchungen hineingelegt iſt, zu keiner Zeit von 
Preußen, auch von Oeſterreich nicht, nach dem Jahre 1859 vertreten worden 
iſt. Dieſe Mittheilungen des genannten Blattes ſind eine plumpe Lüge, 
würdig der Vollmachtgeber der „Sächſiſchen Zeitung“, und enthalten nicht 
einen Schatten von Wahrheit. 


— Die vielfachen Bedenken, welche gegen die Zuläſſigkeit 
die Stellung unter Polizeiaufſicht, als einer Nachſtrafe gel⸗ 
tend gemacht werden, ſowie andererſeits die vielverbreitete Anſicht, 
daß gerade in der Unterwerfung entlaſſener Verbrecher unter die 
Aufſicht der Sicherheitsbehörden ein nothwendiges Mittel zur 
Aufrechthaltung und Sicherung der ſtaatlichen Ordnung zu finden 
ſei, legten, wie die „C S.“ meldet, bei Ausarbeitung des Ent⸗ 
wurfes eines Bundesſtrafgeſetzbuches die Pflicht zu einer 
eingehenden Unterſuchung der Frage auf: ob die Stellung unter 
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Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Rummer nur dis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
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Polizeiaufſicht überhaupt, oder doch namentlich in der Art und 
Weiſe, wie ſolche im preußiſchen Strafgeſetzbuche vorkommt, im 
im Entwurfe beizubehalten ſei. Bevor die Ergebniſſe dieſer 
Unterſuchung mitgetheilt werden, ſoll der Rechtszuſtand, wie dere 
jelbe in Norddeutſchland rückſichtlich der Polizeiaufſicht 
beſteht in Folgendem kurz angegeben werden. 

Dieſer Rechtszuſtand iſt ein ſehr verſchiedener. Er beruht theils auf 
ausdrücklicher Geſetzesvorſchrift, theils auf hergebrachter Praxis und die Poli⸗ 
zeiaufficht kommt theils als Nebenſtrafe, und zwar bei einzelnen Verbrechen 
obligatoriſch, bei anderen fakultativ, theils als eine blos adminiſtrative Maß⸗ 
regel vor. — Die Polizeiaufſicht als obligatoriſche und fakultative Neben⸗ 
ſtrafe kommt vor in: Nas Oldenburg, Waldeck und Lübeck; ſie kommt 
als im weſentlichen fakultative Nebenſtrafe vor in: Braunſchweig, Lippe ⸗ 
Detmold, Heſſen, Weimar, Meiningen, Koburg⸗Gotha, Rudolſtadt, Sonders- 
hauſen, Reuß beide Linien, Anhalt und Hamburg. — Uſuell wird von 
Gerichten auf Polizeiaufſicht erkannt in: Bremen; — eine nur admint⸗ 
ſtrative Maßregel iſt fie in: Sachſen, Altenburg, beiden Mecklenburg. End⸗ 
lich beſtehen über die Stellung unter Polizeiaufſicht keine och Beſtim⸗ 
mungen in: Lippe⸗Schaumburg und in Lauenburg. — Die Vorſchriften des 
preußiſchen Strafgeſetzbuches laſſen ſich wie folgt, zuſammen faſſen: a. die 
Stellung unter Polizeiaufſicht iſt auf die Dauer von 1 — 10 Jahren, von 
der Verbüßung der Freiheitsſtrafe an gerechnet, autäffig:; b. bei einzelnen Ver⸗ 
brechen muß, bei anderen kann der Richter auf den Eintritt derſelben erken⸗ 
nen; c. ihre Wirkungen find, daß dem Verurtheilten durch die Landespoli⸗ 
zeibehörde der Aufenthalt an beſtimmten Orten unterſagt werden kann; 
daß Hausſuchungen hinſichtlich der Zeit keinen Beſchränkungen un⸗ 
terliegen; endlich, daß den wegen beſtimmter Verbrechen Verurtheilten 
Verlaſſen des Wohnorts oder der Wohnung zur Nachtzeit unterſagt werden 
darf. — Gegen dieſe Vorſchriften iſt namentlich von den Anhängern derjeni⸗ 
gen Strafrechtstheorie, welche mit der Vollſtreckung der Freiheitsſtrafe die 
Beſſerung des Verbrechers anſtrebte, der prinzipielle Einwand erhoben, daß 
mit der Verbüßung der Freiheitsſtrafe die ſtrafbare Handlung als geſühnt 
8 ſei und daß dem Beſtraften nicht noch hinterdrein eine empfind⸗ 
liche Verminderung der Freiheit und Rechtsfähigkeit als Nachſtrafe 8 t 
werden dürfe. Daneben iſt vom praktiſchen Standpunkte aus jenen Vorſchriſ⸗ 
ten der Vorwurf gemacht, daß die Stellung unter Polizeiaufſicht für den aus 
der Haft Entlaſſenen unter Umſtänden die Möglichkeit eines ehrlichen Erw 
bes und damit den Wiedereintritt in die ehrenwerthen Kreiſe feiner Mitbür- 


iſt auch bei der Handhabung der Polizeiaufſicht nach dem jetzigen pr 
Geſetze nicht außer Acht ene i indem das Miniſterim : 
in einem Erlaß vom 22. Mai 1866 bemüht geweſen ift, mit 
Rückſicht auf die Intereſſen der öffentlichen icherheit die 
61 me auf das Wohl und Fortkommen der von 
icht betroffenen einzelnen Individuen möglichſt in Einklang zu brin⸗ 
gen. — Entſcheidend bleibt immer für die di 
die Beantwortung der anderen, ob die bürgerliche Geſellſchaft gegen die ver⸗ 
brecheriſchen Neigungen der ſich als unberbeſſerlich zeigenden Individuen 
hinreichend geſchüzt bleiben kann, wenn der Staatsgewalt die Befugniß ent⸗ 
zogen wird, ſchwere Verbrecher auch nach der Haftverbüßung hinſichtlich ihres 
en und Treibens einer wirkſamen Aufficht zu unterwerfen. — 2 
Frage hat nicht bejaht werden können, und waren hierfür folgende Erwä⸗ 
gungen beſtimmend: Die neuere Rechtsentwickelung hat dahin geführt, für 
die freiteitlichen Rechte der Staatsbürger feſte geſeßliche Garantieen zu ſchaf⸗ 
fen, die ungehinderte Bewegung der Einzelnen ſicher zu ſtellen und damit der 
Polizei einen großen Theil derjenigen diskretionären Befugniſſe zu 3 
welche man früher, vom Standpunkte weitgehender Prävention, fur die Auf⸗ 
rechthaltung der öffentlichen Ordnung nothwendig erachtete. — Andererſeits 
hat die Vervielfältigung der Verkehrswege und die Entwickelung des Verkehrs⸗ 
lebens die polizeiliche Thätigkeit in os engere Schranken verwieſen und die 
Schwierigkeiten ihrer Handhabung erhöht. Iſt nun nicht in Abrede zu ſtel⸗ 
len, daß die durch die Geſetze verbürgte Freiheit der Bewegung an ſich auf 
diejenigen berechnet iſt, welche den Geſetzen gemäß leben und handeln, ſo läßt 
ſich nach der Anſicht des preußiſchen Juſtizminiſters die Meinung derer, gar 
behaupten, daß Verbrechern gegenüber der durch ihre Handlungen angezeigten Gefahr 
eines Mißbrauch der Freiheit durch angemeſſene Mittel vorgebeugt werden müſſe, die 
Berechtigung nicht beſtreiten. Iſt ferner anzuerkennen, daß die in richtige 
Grenzen eingeſchloſſene Polizeiaufſicht über entlaſſene Sträflinge nicht blos 
die wichtigſte geſetzliche, ſondern auch die faſt allein wirkſame Handhabe, fo. 
wohl für die polizeiliche Prävention, wie auch oft für die Ermittelung ver- 
übter Verbrechen iſt, fo wird es ſich nicht um die Abſchaffung der Maßre⸗ 
gel der Polizeiauffiht, ſondern nur noch darum handeln können, die Ga- 
rantien zu finden, welche geeignet find, ihre Anwendung moͤglichſt der Will⸗ 
für zu entrüden und welche es nicht zulaſſen, einer oft und entfernten Ge⸗ 
fahr für die Geſammtheit durch die ſichere Vernichtung der Exiſtenz Ein⸗ 
zelner vorbeugen zu wollen. Darum ſchlägt der Entwurf vor, die Stellung 
unter Polizeiaufſicht für beſtimmte Kategorien beſonders gemeingefährlicher 
Verbrecher fakultativ als Präventionsmittel beizubehalten, den Charakter 
eines ſolchen Präventivmittels dadurch erkennbar zu machen, daß der Rich⸗ 
ter nur die Zulaſſigkeit der Polizeiaufſicht in dem Erkenntniſſe ausſpricht, 
während der wirkliche Eintritt derſelben von der Entſcheidung der Landes 
Polizeibehörde (nicht der Ortspolizeibehörde) abhängt, die Marimaldauer 
der Aufſicht auf 5 Jahre herabzuſetzen. Eine Beſchränkung der Obſervaten 
hinſichtlich des Verlaſſens des Wohnorts und der Wohnung während der 
Nachtzeit fol fernerhin nicht mehr ſtattfinden uud die Landespolizeibehörde ſoll 
nur noch befugt fein, dem betreffenden Individuum den Aufenthalt an einzelnen 
beſtimmten Orten zu unterſagen und Hausſuchungen ohne Rückſicht auf die 
Zeit vornehmen zu können. — Die Zulaſſigkeit der Stellung unter Polizei. 
aufſicht kann nach dem Entwurf ausgeſprochen werden bei: Falſchmünzerei, 
Kuppelei, ſchwerem Diebſtahl und Diebſtahl in wiederholtem Rückfalle, Raub, 
ſchwerer Erpreſſung, ſchwetrer Hehlerei, Aufruhr und Meuterei, Landfrie⸗ 
densbruch, gewerbsmäßigem Wilddiebſta l, Brandſtiftung, vorſatzlicher Ueber. 
ſchwemmung, ee an Eiſenbahnen, Telegraphen-Anſtalten, Waſſer⸗ 
leitungen, Beuerzeihen u. g 

iſt, ſowie bei dem, der in betrügeriſcher Abſicht eine gegen Feuersgefahr 
verſicherte Sache in Brand ſteckt. — Die Stellung unter Polizeiauſſicht 
bleibt hiernach ausgeſchloſſen bei: einfachem und qualiſtzirtem Diebstahl, 
einfacher Erpreſſung und 
Aufruhr und Meuterei, 


n denen nicht auf Zuchthausſtrafe erkannt wor⸗ 
den iſt. 


— Nachdem die unter dem Namen fürſtlich-waldeckſche 


Regierung bisher beftandene Behörde durch einen Erlaß des Königs 
aufgehoben worden iſt, hat das k. Staatsminiſterium mit Be⸗ 
zug auf die darüber ſprechende Stelle der Militärerſatzinſtruktion 
in Gemäßheit des Artikel VI. des Acc⸗ſſionsvertrages zwiſchen 
Preußen und Waldeck⸗Pyrmont und auf Grund des eben be⸗ 
merkten Allerh. Erlaſſes Folgendes beſchloſſen: 

1) Für die Militärerfagangelegenheiten in Waldeck Pyrmont treten als 


er- 


Rück. 
der Polizeiauf. 
g der ganzen Frage 


. w. ſofern auf Zuchthausſtrafe erkannt worden 


ehlerei und in den Fällen des Betrugs und von 


ger in Frage ſtelle. — Das Gewicht dieſer Gründe wird nicht verkannt und 
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Schulgeſetz, den Wünſchen der liberalen Partei vollftändig entſprechen wird, 


Miniſterialinſtanz an Stelle des preußiſchen Kriegsminiſteriums und der x 
wulbeiſchen ke den die preußiſchen Minſſerlen des Krieges und des ſo ſcheint derſelbe doch in dem einen Punkte einen deachtungswerthen Fort 
Innern. 2) De Funktionen der Erſatzbehörden dritter Inſtanz, welche bis- ſchritt bringen zu wollen, daß nämlich die Schulaufſicht mit der Kreisver⸗ 


tung in Verbindung gebracht wird. Es wird Sache der liberalen Abge⸗ 
ordneten ſein, hier an der wohlbegründeten Forderung feſtzuhalten, daß die 
Schulinſpektion über ſämmtliche Volksſchulen des einzelnen Kreiſes in die 
Hände der Kreisſchulinſpektoren gelegt werde, welche von der Kreisvertre, 
tung gewählt werden Bei der Gelegenheit erinnern wir an den ſehr be 
achtungswerthen Vorſchlag, in jedem Kreiſe eine ſog Normal Volksſchule 
zu errichten, deren Leiſtungen für die übrigen Schulen ein maßgebendes 
Vorbild wären. Es würde dann in manchen Fallen vielleicht nicht unge 
eignet erſcheinen, dem Dirigenten einer ſolchen Normalſchule eine Theil 
nahme an der Kreisſchulinſpektion zu geſtatten. (Danz. 3) 

Ehrenfeld, 9. Auguſt. In einem Schreiben des Dr. jur. N. Wein- 
hagen waren drei Fälle konſtatirt, in denen die Maßnahmen der Beftungs- 
behörde den Ruin der davon betroffenen Perſonen nach ſich ziehen würden. 
Der zweite dieſer Fälle betraf einen Bauunternehmer, welcher hier ein Bau ⸗ 
terre in von 43,690 Q.⸗F. in einer damals nach der Meinung der Ortsbe⸗ 
hörde außerhalb des dritten Feſtungsrayons liegenden und deshalb polizei ⸗ 
lich genehmigten Straße, der Glasſtraße, angekauft hatte, dem aber, nach 
dem bereits vier Häuſer von ihm errichtet waren, im September 1868 alle 
ferneren Bauten unterſagt wurden, „weil nach der berichtigten Rayonkarte 
die Bauſtellen im dritten Rayon und an einer mit der Feſtung nicht pa 
rallel laufenden Straße“ lagen. Die Darſtellung dieſes Falles ſchloß mit 
den Worten: „N. verliert ſein ganzes Vermögen, er iſt rulnirt.“ Die „Rh. 
Ztg.“ bemerkt nun: „Leider ſind wir in der Lage, jetzt die Mittheilung 
machen zu konnen, daß dieſer Bauunternehmer in Geige der gänzlichen Zer⸗ 
rüttung feiner Vermögensverhältniſſe ſich am 25. Juli mit Hinterlaſſung 
von Frau und Kindern heimlich von hier entfernt und, wie ſich jetzt heraus⸗ 
ſtellt, in Düſſeldorf das Leben genommen hat. Mehrere hieſige Handwerker 
u. f. w., denen der Unglückliche bedeutende Beträge ſchuldet, find hierdurch 
ebenfalls ruinirt.“ 

Altona, 12. Auguſt. Gutem Vernehmen nach hat Graf Bismarck 
in feiner Eigenſchaft als Ehrenpräfident der hieſigen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung ein Schreiben an den Vorſitzenden des Komitees der Ausſtel ⸗ 
lung gerichtet, in welchem er ſeinen Beſuch für den Monat September 
zuſagt. 

Stuttgart, 11. Auguſt. Durch die Thileſche Depeſche 
vom 28. Jult, in welcher ſich das preußiſche Kabinet jede Kon⸗ 
trolle ſeiner Kommunikationen mit deutſchen Regierungen durch 
das nichtdeutſche Ausland ebenſo beſtimmt als gemeſſen verbeten 
hat, fühlt ſich mehr noch als Graf Beuſt, welcher es für ge⸗ 
rathen gehalten hat, die Sache mit dem unverwüſtlichen Gleich⸗ 
muthe hinzunehmen, deſſen er ſich eben vor den Delegationen 
berühmte, die demokratiſch-partikulariſtiſche Partei getroffen. Ihr 
würde mit der Anlehnung an das Ausland der Lebensodem ab⸗ 
geſchnitten werden. So ſchreibt denn der „Beobachter“? 

„Herrn v. Varnbüler bietet ſich mit dieſer Depeſche wieder Anlaß, zu 
zeigen, ob er gänzlich in preußiſchen Schlingen gefangen, oder ob er noch ge⸗ 
ſonnen und im Stande ist, ſich und das Land, dem gegenüber er bereits eine 


der von dem Generalkommando des 11. Armeekorps in Gemeinſchaft mit 
der waldeckſchen Regierung wahrgenommen worden, werden dem erwähnten 
Generalkommando und dem Oberpräſidium in Kaſſel übertragen. 3) Als 
Bivilvorfigenden der Departementserſatztommiſſion im Bezirke der 42. In 
fanteriebrigade hat für Waldeck-Pyrmont der gemäß Art. V. des Acceſſtons⸗ 
Vertrages ernannte Landesdirektor zu fungiren. ö 

— In Bezug auf die der Re zierung zugeſchriebene Abſicht, 
die im vorigen Jahre den ee Oſtpreußens 
hergegebene Darlehne ſchon jetzt zurückzufordern, ſchreibt man 
dem „Frankf. J.“ aus Berlin: 

„Die ohnehin nur eines ganz geringen Wohlſtandes früher ſich er. 
freuenden kleinen Beſitzer würden, wenn angehalten, ſchon jetzt das Kapital 
zurückzahlen zu müſſen, genötbigt fein, ihr Land sub hasta zu ſtellen, und 
der Acker ginge zu einem Spottpreis weg, weil gute 1 57 nicht vorhan⸗ 
den find. Es war die Abſicht des Abgeordnetenhauſes, daß in Sachen des 
Nothſtandes der Regierung plein pouvoir gab, der hungernden Provinz 
dauernd aufzuhelfen, und eine gründliche Remedur der Schäden kann nicht 
eintreten, wenn plötzlich ſchon jetzt der Noththaler gekündigt wird, auf deſſen 
längere Behaltung jeder Empfaͤnger ſelbſtverſtändlich rechnete. Es mag 
die allergrößte Nachſicht geübt werden, eine Nachſicht, die den Etat noch 
Jahre lang belaſtet, ja die Regierung mag ſich zu umfänglicher Etatsüber. 
ſchreitung nach dieſer Seite hin verſteigen, und ſie kann ſicher ſein, daß die 
Kammer ihr Alles nachſehen wird, was ſie zu Gunſten Oſtpreußens gethan 
hat. Hier ift einmal eine gute Gelegenheit geboten, bona fide ſelbſtſtändig 
u handeln und hernach Indemnität einzuholen ſie wird, je größere 

ummen fie umſetzt, mit um fo größerer Bereitwilligkeit, ja unter Aner⸗ 
kennung der Verdienſte der Verwaltung ertheilt werden. Die Eintreibung 
der Darlehen, noch dazu eine ſo forzirte, wie ſie angeblich angeordnet iſt, 
entſpricht in keiner Weiſe den Intentionen der Kammer, deren ſtenographi⸗ 
in Berichte den Nachweis führen, daß fie reichlich und gerecht, ohne An⸗ 
ehung der Partei, den Nothſtandsfond vertheilt wünſcht.“ | 

— Gutem Vernehmen nach, ſchreibt die „Danz. Z.“, wird 
zu den Vorlagen, welche dem nächſten Landtage gemacht werden, 
auch die gehören, daß der Großjährigkeitstermin, alſo der 
Termin, mit welchem die Vormundſchaft über bevormundete 

9 aufhört, auf das vollendete 21. Lebensjahr herabge⸗ 
etzt wird. 

— Wie das „Frankf. Tagebl.“ vernimmt, beabſichtigt die 
Regierung unter Bezugnahme auf § 52 der Militär⸗Erſatz⸗In⸗ 
ſtruktion vom 26. März 1868, ſämmtliche in Frankfurt a. M. 
anweſende ehemals Frankfurter Ortsangehörige, die jetzt ſchwei⸗ 
zer Bürger Ai und bei denen man die Vermuthung hegt, 
daß ſie ihre frühere Unterthanenſchaft nur gelöſt haben, um ſich 
der Militärpflicht zu entziehen, aus Frankfurt auszuweiſen. (Wir 
rathen dem „Frankf. Tagebl.“ an, den § 52 der Erſag⸗Inſtr. 


zu. leſen. Es ſteht kein Wort von Ausweiſung darin. Red. der ſo ſchwere Verantwortlichkeit für den Verluſt feiner milikäriſchen Unabhängig⸗ 
‚Pol. 95 5 * keit trägt, von der immer weiter ſchreitenden Verſtrickung frei zu halten. 
— Die „Heil. Volksztg.“, welche trotz ihrer demokratiſchen | Oeſterreich wird den Schlag ſchwerlich ruhig hinnehmen, wenn es vielleicht 


auch heute noch nicht wieder ſo weit erſtarkt iſt, um ihn ſofort gebührend zu 
erwidern. Auch das ſüddeutſche Volk wird dieſen herausfordernden Schlag 
als ſolchen empfinden, da es entgegen allen jämmerlichen Friedensſchlüſſen und 
Verträgen niemals aufgehört hat, ſich mit dem deutſchen Oeſterreich herzlich 
und brüderlich verbunden zu fühlen. Trotz Allem, was über ſeinem Haupte 
Fürſten und Adelige, Miniſter, Generale und Diplomaten verhandelt haben, 
erblickt es im widererſtehenden Oeſterreich eine der Bürgſchaften des einſt 
widererſtehenden Deutſchland und, wenn die Wendung der Dinge richtig von 
ihm erkannt wird, läßt es ſich den neueſten Verſuch Preußens, den Süden 
auch des letzten deutſchen Schutzes gegen die norddeutſche Unterjochung, den 
es ſeither in Oeſterreich ſah und ſuchke, zu berauben, nicht jo gleichgiltig ge⸗ 
fallen, ais man an den Höfen glauben mag. Herr v. Varnbüler hat ſich 
neulich zu Varzin auf ſeines Beſiegers Bismarck Wege neu eingeritten, jetzt 
eben fährt er ſich ein auf die neuen Bahnen, die daheim in ſeiner Abweſen⸗ 
heit ausgebaut ſind. So verſieht er ſpielend ſein Doppelminiſterium; wür⸗ 
tembergiſche en reiten unterdeſſen mit dem preußiſchen Feldzugs⸗ und 
Ueberfallsplaner Moltke und mit dem Berliner Generalſtab an der ſächſiſch⸗ 
böhmiſchen Grenze herum und ſtudiren neue Einfälle in Oeſterteich Im 
Volk aber werden alle dieſe Zeichen einer immer inniger und herzlicher ſich 
geſtaltenden Vertraulichkeit mit Preußen und einer gegen Oeſterreſch immer 
abſtoßenderen und feindſeligeren Entfremdung nicht überſehen, und zwar im 
proteſtantiſchen Volk fo wenig, wie im katholiſchen. Der Zwieſpalt zwiſchen 
der Regierungspolitik und alem dem, was dem Würtemberger theuer und 
werth iſt, wird täglich weiter, und eines Tages wird König Karl die Früchte 
von dem zu ernten bekommen, was ſein Miniſter für ihn geſäet hat.“ h 
Man ſieht, bemerkt die „Nat. Ztg.“ hinzu, es fehlt hier 
weder an einem flehentlichen Aufruf, Oeſterreich möge der Volks⸗ 
partei zu Hilfe kommen, noch an der neulich abgeleugneten 
Drohung, die Partei werde am Ende doch, wenn man ihr Pro- 
gramm zur Beglückung Deutſchlands von der Hand zu weiſen 
fortfahre, ihre Beſtrebungen über die Regierung hinweg, gegen 
die Dynaſtie richten. f 
München, II. Auguſt Das Armee- Korps, welches vom 1. bis 18. 
k. Mts. bei Schweinfurt zu größeren Uebungen konzentrirt wird, wird aus 


Geſinnung das Leiborgan des autokratiſchen Exkurfürſten von 
Heſſen iſt, befindet ſich in der Lage, die auch von uns rekapi⸗ 
tulirte Nachricht der „Weſerztg.“, derzufolge der Exkurfürſt end⸗ 
lich zur Einſicht gekommen ſei und an eine Ausſöhnung mit 
Preußen denke, von A bis Z für eine Unwahrheit zu erklären. 
E Der Kreistag des Marienburger Kreiſes hat der 
„Danz. Z.“ zufolge an die k. Regierun ae Antrag geftellt: 1) 

r König möge erſucht werden, in Anbetracht der Rinderpeſt in 
eſtpreußen das Manöver nicht ſtattfinden zu laſſen; 2) die 
Durchmärſche der Remontekommandos durch die Provinz zu ſiſti⸗ 
ren und die Beförderung derſelben durch die Eiſenbahn bewerk⸗ 
ſtelligen Ei lafjen. 
L Auch am Montag Abend rotteten fih vor dem Kloſter zu 
Moabit mehrere Volkshaufen zuſammen, doch kam es zu keinen Thätlich⸗ 
keiten. Dagegen ſoll, wie der „Börſ. 3.“ berichtet wird, am Mittwoch das 
Kloſter jo ernſtlich bedroht geweſen fein, daß die Schutzmannſchaft ſich genöthigt 
ſah, Verhaftungen vorzunehmen. Sechs Excedenten, heißt es, ſeien ins 


Gefängniß abgeführt worden. 
Aus der Provinz Preußen. Als bei der Berathung des Etats 


des Kultusminiſterii im Dez. v. J. der Abg. Leſſe auf die mangelhaften 
Reſultate der Volksſchulen in den öſtlichen Provinzen hinwies, und zum 
Belege ſeiner Behauptung aus einzelnen Kreiſen ſchlagende Zahlen anführte, 
da ſchwieg der Hr. Kultusminifter, der ſonſt mit Erwiderungen auf die 
bei ſeinem Etat gemachten Bemerkungen nicht karg war. Neuerdings hört 
man, daß in a kae Kreiſen unſerer Provinz, ob in Folge dieſer oder 
ſonſtiger Klagen laſſen wir dahin geſtellt, genauere Reviſtonen der Volks⸗ 
ſchulen ſtattgefunden haben. Welches Reſultat dieſelben gehabt, wiſſen wir 
nicht. Nach unſeren Einrichtungen iſt es bekanntlich nicht üblich, die Re⸗ 
fultate folder Unterſuchungen weiteren Keiſen zugänglich zu machen. In⸗ 
tereſſant iſt aber doch, daß auch in maßgebenden Beamtenkreiſen die von 
der liberalen Partei ſeit Jahren aufgeſtellte Forderung einer Aenderung der 
Schulinſpektion mehr und mehr Anklang zu finden ſcheint. So wenig wir 
erwarten können, daß der Entwurf des Herrn v. Mühler, betreffend das 


Weltſtadt⸗ Plaudereien. 
Von Dr. A. C. Müller. 
XVIII. 


So iſt Unruhe und Aerger überall in den Grenzen Europas, vom 


wo man alles Deutſche und Polniſche ruſſifiziren will, vom Nordpol, der 
ſich murriſch in Schnee und Eis verhüllt, bis nach Neapel, wo immer noch 
die „edlen Rauber toben“, und wenn nicht der Sultan und fein Statthal⸗ 
Berlin, den 13. Auguſt 1869. ter ſich am Fuß der Obelisken, Pyramiden und Sphinze die Köpfe ein- 

Es wird ungemüthlich in Berlin, und die Schattenſeiten einer Welt. ſchlagen, fo iſt das weniger ihr Verdienſt, als die Schuld ihrer Schulden, 
ſtadt treten immer ſchärfer hervor, Rohheit des Pödels, Diebftahl, Einbruch, in 195 deren es ihnen an Mitteln zum Kriege fehlt — und borgen will 
Meſſerkämpfe, Schlägereien und Raubanfälle und was fonft zur langen ihnen Niemand mehr. Was alſc alle Religionen der Welt, alle Apoſtel der 
Rubrik der Kriminalvergehen gehört, und vor Allem wächſt in erſchrecken. Humanität, alle Philoſophen oder Menſchenfreunde nicht haben erreichen 
der Weiſe die Zahl der Selbſmord⸗ Im Jahre 1866 brachten ſich 153 können, den Weltfrieden, das werden die Schulden zu Stande bringen und 
Menſchen auf gewöhnlichem und ungewöhnlichem Wege um; im Jahre 1867 die Armuth Veelleicht if dieſer Friede ſchon bis zum Jahre 1876 durch 
ift diefe Zahl auf 205 gewachſen und die Geſammtſumme des verfloſſenen geſezt und die Einwohner von Philadelphia können dann das für den 
Jahres, die noch nicht publizirt iſt, wird wohl noch bedeutender fein. Die 4. Juli des erh Jahres beabſichtigte Jubelfeſt des hundertſten Jahres. 
Proſtitution zählt ihre Prieſterinnen nach Zehntauſenden und die Begriffe tages ihrer nabhängigkeitserklarung als Friedensjubelfeſt der ganzen Welt 
des „Mein“ und „Dein“ wurden über fünftaufend Male verwechſelt! Das in Szene ſetzen. Inzwiſchen empfiehlt es ſich, da bei der erwahnten Feier 
ſind ſchlimme Zeichen der Zeit und die Mittel zur Abhilfe, die vielfach vor⸗ zwölftauſend Mufiker mitwirken und ein Gebäude für 100,000 Zuſchauer 
eſchlagen find, finden keine Realiſtrung, weil es am Beſten fehlt, am far dl werden ſoll, ſchon jetzt mit der Arbeit zu beginnen und einen Preis 
elde; die Roth fteigt und da if es kein Wunder, wenn immer mehr | für die beſte und zeitgemaßeſte Feſthymne und Jubelouverture im klaſſiſchen 
Leute Strick, Kugel oder Spree als letzten Erlöfer vom Uebel wählen. Daß Styl auszuſchreiben; vielleicht laßt ſich der große Jacques herab, ſich an 


en Frankreichs ſich mir ni ichts gegenſeitig mit der Konkurrenz zu betheiligen und ſchreibt eine ſolche Arbeit, etwa nach 
aber die Jeurnaliſt e der Melodie: „Als ich noch Prinz 125 von Arkadien!“ und zum Schluß 


der Beier großer Velopipeden-Kankan und Univerſal. Welt- Strite. Walzer von 
Deputirten aller Länder der zivilifirten Welt, Rumänien mit eingeſchloſſen, 
Drei Tage nach Beendigung des Feſtes wird daſſelbe als Volksſchauſpiel 
bearbeitet, wie der Marlitt „Reichsgräfin Giſela“ oder wie die „Stangenſche 
Vergnügungsfahrt.“ 


Sie lachen, aber ich rede im Ernſt. Das Viktoriatheater hat nach 
langer Pauſe feine Vorſtellungen wieder eröffnet und zwar mit einem „ſze⸗ 
niſchen Diorama mit Geſang und Tanz in 4 Akten und 14 () Bildern von 
Karl Görlitz, Muſtk von Koradi“, welches obigen Titel führt. Willen Sie, 
was ein ſzeniſches Diorama iſt? Ich bekenne meine Unwiſſenheit und über ⸗ 
laſſe es Herrn Görlitz ſich über die Erfindung dieſes Namens zu rechtferti⸗ 
gen. Schiller hatte einſt die Idee, daß die Schaubühne eine moraliſche 
Bildungsanſtalt fein ſolle oder konne; was macht Herr Karl Görlitz dar⸗ 
aus, nachdem freilich ſchon die Poſſendichter und Offenbach längſt Moral, 
Bildung und Ideen davon verjagt haben? Eine Anzahl von guten Deko⸗ 
rationsmalereien verſetzt uns mit einer willkürlich zuſammengewürfelten 
Reiſegeſellſchaft nach Prag, auf die Brennerbahn, nach dem Lande der 
Räuber und der neuerſtehenden Hexenprozeſſe, nach des Khedives ſuezkanals⸗ 
durchfloſſenen Gauen, nach Oſtindien, zu den menſchenfreſſenden Neuſeeländern, 


ſſig, um fo mehr, da einige darunter find, welche keinen Schuß Pulver 
merth und deren Artikel nicht gehauen und nicht geſtochen find. Als ob wir 
noch nicht genug hätten an all den Kanonen, Chaſſepots und Panzerſchiffen, 
an all dem Unglück in Bergwerken und bei Zeuersbrünſten, an Hungers 
noth und Exploſionen, an Leuten, die, wie ein Berliner in Wiesbader, ſich 
und die Ihrigen ins Elend ſtürzen durch wahnſinnige Spielwuth, um mit 
dem Strick dann ihrem Daſein ein Ende zu machen! Die Extreme berüh⸗ 
ren ſich, Frivolität einerſeits und andererſeits das Beſtreben, eine künſtliche 
Religiofität herzustellen, die nur zu unliebſamen Erſcheinungen führen kann. 
Die en neuen Kloſters bei Moabit, hart an Berlin, hat die 
proteſtantiſchen ne um fo mehr in Aufregung verfegt, als eben in 
Krakau jene entſetzlichen Vorfälle die Gemüther empörten und ſich gem 
die Klöfter im Allgemeinen gerade unter den Katholiken die heftigſte Oppo⸗ 
tion erhebt, zudem war die Rede des geiſtlichen Raths Müller, dei der 
inweihung gehalten, in einem proteſtantiſchen, durch Toleranz bekanntem 
Lande zum mindeſten eine Taktloſigkeit zu nennen. Daß die Kloöſter in 
mancher Beziehung mit unferen Gefegen in Konflikt gerathen, ift leicht ab- 
zuſehen, und ſchon hat man die Frage aufgeworfen, ob fie nicht unter das 
Bereinsgeſeg zu ſtellen N Bezahlung von Kommunal- und Einkom⸗ 


menſteuer berenzitiehen fin 


| um jeden Schein eines Widerſpruches verſchwinden zu machen. Es wird 


vertragen kann, jo bleibt der Kranke in einem Zuſtande großes Schwäche. 


Ebro, wo Karl VII. die Iſabellen⸗Krone aufſetzen möchte, dis zur Newa, 


berichten. Die Schmerzen ſind jedoch weniger F und die Blut⸗ 


25 Bataillonen Infanterie, 1 Stabs- Kompagnie, 1 Feld⸗Genie⸗Kompagnie, 
1 Sanitäts⸗Kompagnie, 16 Schwadronen Kavallerie, 9 Batterien Artillerie 
mit 36 Geſchützen ꝛc. beſtehen und etwa 20,000 Mann und 3552 Pferden 
ſtark ſein. Die meijten deutſchen Staaten haben, dem Vernehmen nach, bes 
reits Offiziere zur Theilnahme an den Truppenübungen angemeldet. 


Oeſter reich. 


Wien, 12. Auguſt. Das k. k. Miniſterium des Innern 
hat ſich im Einvernehmen mit den k. k. Miniſterien des Aeußern 
und der Juſtiz aus Anlaß eines vorgekommenen Falles dahin 
ausgeſprochen; daß die türkiſche Staatsangehörigkeit der Erwer⸗ 
bung von unbeweglichem Gute in den k. k. Staaten kein Hin⸗ 
derniß mehr darbietet und daß die türkiſchen Staatsangehörigen 
bei der Erwerbung von unbeweglichem Gute in Oeſterreich keiner 
ſpeziellen Bewilligung mehr bedürfen. — Am 9. fand hierſelbſt 
eine Volksverſammlung ſtatt, welche zur Diskuſſion über die 
Klofterfrage einberufen war. Die Reſolution, welche vorge» 
ſchlagen und angenommen wurde, lautet: In Erwägung, daß 
die Klöfter weder ein nothwendiges Erforderniß der christlichen 
Religion find, noch auch mit den Grundsätzen des modernen 
Staates im Einklange ſtehen, ja, daß die Klöſter die Staats⸗ 
zwecke geradezu gefährden, erklärt die heutige Volksverſammlung: 
Die ſämmtlichen Klöſter in Oeſterreich ſind aufzuheben! — Die 
Unruhen, welche in Trieſt am 10. d. ans Anlaß der Vernahme 
der Konſkription ſtattfanden, haben ſich nicht mehr wiederholt. 
Nach mehrfachen Arretirungen und Schließung der gemeinen 
Schnaps und Wirthöhäujer iſt die Ruhe nirdends mehr geſtört 
und mit der Auslooſung der Rekruten fortgefahren worden. — 
Die Eröffnung des böhmiſchen Landtages iſt definitiv auf 
den 30. September feſtgeſetzt worden. 

Wien, 13. Aug. In der heutigen Sitzung der Reichs⸗ 
tagsdelegation begann die Berathung über den Etat des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Bei der Generaldebatte befürworten die Dele⸗ 
girten Dietrichſtein, Wachler, Mertens, Neumann, Handel und 
Wüllerstorff die Regierungsanträge; gegen dieſelben ſprachen 
Figuly, Sturm und Kaiſer. Es ae darauf das Wort der 
Reichskanzler Graf Beuſt. Derſelbe appellirte an den Patrio⸗ 
tismus der Delegation und betonte, daß die Erhaltung des 
Friedens erleichtert werde, wenn die Wehrhaftigkeit des Reichs 
ungeändert bleibe und nicht in Frage geſtellt werde. Der Reichs⸗ 
kanzler erklärte beiläufig den angeblichen Ausſpruch Napoleon, 
„er verbinde ſich nicht mit einem Kadaver“, als apokiyph. Die 
Deneraldebatte wurde ſodann geſchloſſen. 

Paris, 11. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet über die letzten 
Debatten des Senatsausſchuſſes: 

Mehrere Senatoren haben bei Art. 2 die Nothwendigkeit betont, daß 
die miniſterielle Faſſung dieſes Artikels geändert werden müſſe. Wie kön ⸗ 
nen die Miniſter vor der Kammer verantwortlich ſein, wenn ſie nur vom 
Kaiſer abhangen? Es iſt wichtig, dieſen Punkt ins Klare zu ziehen. Man 
erkennt übrigens an, daß der Widerſpruch mehr ſcheinbar als wirklich iſt. 
Der formelle Wortlaut des Plebiscits vom Dezember 1851 hat die Redak⸗ 
toren des Senatsbeſchluſſes offenbar beeinflußt. Eine der dem Volke zur 
Annahme vorgelegten Grundlagen lautete in der That ſo: „Miniſter, welche 
von der Exekuttogewalt allein abhängen.“ Man konnte dieſe Fundamental⸗ 
Beſtimmung nicht einfach unterdrucken, ohne zu einem neuen Plesbiscit 
feine Zuflucht zu nehmen und hat fie ohne Zweifel im Senatsbeſchluſſe des⸗ 
halb tegtuel wiedergeben zu müffen geglaubt. Andererſeits haben re 
Mitglieder hervorgehoben, daß von dem Augenblicke an, wo die Miniſter ihre 
Adminiſtration vor den Kammern ſelbſt vertheidigen müſſen, die Miniſter 
Verantwortlichkeit de facto beſteht, ſelbſt wenn ſie nicht feierlich in die 
Konſtitution eingetragen iſt, daß man mehr an den Dingen als an den 
Worten halten muß und daß eine einfache Redaktlons veränderung hinreicht, 


verſichert, daß zwei Mitglieder die Unterdrückung des § 3 des Art. 2: „Sie 
find verantwortlich“, beantragt haben, um die Harmonie der Konftitution 
von 1852 nicht zu beeinträchtigen, die fie zu ihrem Schmerze ſtuckweiſe zu 
ſammenſtürzen ſehen. Dleſe ehrenwerthen Mitglieder ſind von der Doktrin 
der Arkadier, welche dem Kaifer das Recht abſprechen, das Regime von 
1852 zu verändern. Art. 3, welcher die Unverträglichkeit, die zwiſchen den 
Funktionen der Miniſter und denen der Senatoren bisher beſtand, aufhebt, 
iſt von der Kommiſſion angenommen worden. Art. 4 bezüglich der Def- 
fentlichkeit der Sitzungen hat zu keiner Diskuſſion Veranlaſſung gegeben, 
ſondern erhielt einſtimmigen Beifall. Dagegen rief Art. 5, welcher dem 
Senate das Recht verleiht, die vom geſetzgebenden Körper votirten Geſetze 
durch motivirten Beſchluß zurückzuweiſen, eine lebhafte Diskuſſion hervor, 
und Hr. Boinvilliers hat der Kommiffion bereits ein Amendement vorge⸗ 
legt, welches dem Senate ein unmotivirtes Veto zuerkannt wiſſen will.“ ; 

— Der „Konſt.“ meldet: 

„Wir können keine Beſſerung im Zuſtande des Marſchalls Niel 


ausſcheidungen haben ganz aufgehört; allein da der Magen gar keine Speiſen 


nach Brafilien, wo es niemals friert, und nach Island, wo die Wallfiſche 
der billigen Petroleumpreiſe wegen Strike machen und vom Geſchaft des 
ſich Todiſchlagenlaſſens ſich ganz zurückziehen wollen. Das Theater ift Pa- 
norama geworden, „die Zwiſchenakte zwiſchen den einzelnen Bildern werden 
mit Text ausgefüllt“, und ftatt die Dekoration dem Inhalt, muß dieſer der 
Dekoration dienen. Kuplets werden auch dabei abgeſungen Wenn unſer 
Schiller jetzt, im bundertzehnten Jahr ſeit feiner Geburt, das deutſche 
Theater ſehen könnte! Ich hatte mir vorgenommen, vorläufig die Theater 
zu meiden, die Wiederaufführung meines Luſtſpiels „Adreffen* nach lan⸗ 
ger Pauſe brachte mich aber doch wieder vor die Bretter, welche die Welt 
bedeuten, und jo ſah ich zwei Stücke „Im Wittwenſchleler“ von Alexander 
Dumas und eine Operette „Vie Schrecken des Krieges“ von Jules Coſté, 
Dieſe letztere gehört im Allgemeinen zu dem Genre der Offenbachiaden, iſt 
aber frei von des großen Maeſtros blödfinnigen Albernheiten und hat neben 
einem leidlich vernünftigen Inhalt manche hübſche Kuplets und miſikaliſy 
ſchone Lieder aufzuweiſen, fo daß der Beifall des Publikums, auch hinſicht⸗ 
lich des Spiels, gerechtfertigt war. Das andere der genannten Stücke 
wic de ia du Ban ee Handlung und durch pikanten Dialog 
wie durch hüdſche Er uation aus, fo daß es uf dem 
Repertoire wohl längere Zeit erhalten wird. 15225 9 


Das Ballet im Opernhaus hat ſeit dem 9. d. Mts. wieder begonnen; 
die Opern ſelbſt nehmen am 15. ihren Anfang, während das Schauſple 
ſich noch der Ferien erfreut. Mehrere in Ausſicht geftellte Novitaten wer ⸗ 
den wohl erſt im September oder noch fpäter aufkommen, wenn die eigent' 
liche Saijon beginnt und von nah und fern die Badegaſte ſowie die Be 
figer von Sommerwohnungen eingetroffen find, 


Doch laſſen Sie mich auf etwas Anderes übergehen und entſchuldigen 
Sie, wenn bei der Verſchiedenheit meines Plauderſtoffe eine logiſche An“ 
ordnung nicht möglich iſt. Ich will Ihnen noch von dem Inftrument et- 
zählen, welches die Welt zu erobern beftimmt ſcheint und eine neue Aera 
herbeiführen wird, wenn man den Hoffnungen ſeiner Verehrer Glauben 
ſchenken will, ich meine das Velozipede. Man hat es nach allen Richtun⸗ 
gen hin vervollkommnet, man hat es zwei“, drei. und vierrädrig, für eine 
und mehrere Perſonen, klein und groß, mit und ohne Dach, mit und o 
Proplanikaſten und, wenn es nicht ein Humdug ift, fo wird ſich nachſtens 
ein Künftler produziren, der mit dem zweirädrigen Bortbenvegungsuwerfäenfl 
auf einem 90 Fuß hohen Thurmſeil fahren will Blondin habe ich ſelb 
mit Köcben an den Füßen und auf Stelzen auf dem Seil gefehen, wo 25 
an mitgebrachtem Tiſch auf einem Stuhl ſpeiſte — möglich alſo wäre auch 
das Seilvelozipede. Ein Engländer iſt in fünf Tagen die 400 englisch 


Führer der Karliften wurde dabei 


Nachricht, daß eine vom Dr. Nelaton vorgenommene Operation nicht ge⸗ 
lungen ſei, iſt irrthümlich, ebenſowenig iſt es begründet, daß eine Sonde in 
der Blaſe abgebrochen iſt. Wahr iſt nur, 5 fi in Folge von Zufällen, 
die nach der Operation eingetreten find, der Zuſtand des Marſchalle ver⸗ 


ſchlimmert hat. 
. 

8 Madrid. Das an die Erzbiſchöfe und Biſchöfe gerichtete 
Dekret in Betreff der Betheiligung des Klerus an der karliſti⸗ 
ſchen Erhebung wird ſchwerlich eine beſondere Wirkung haben, 
da der ſpaniſche Episkopat faſt ohne Ausnahme zu denſelben Ideen 
ſich bekennt, wie die Prieſter, welche die Waffen ergriffen haben 
und an der Spitze karliſtiſcher Banden die Heerſtraßen unſicher 
machen. Der geſammte Episkopat iſt dem neuen Zuſtande der 
Dinge notoriſch feindſelig geſinnt; das Miniſterium wird mit 
ausweichenden Antworten abgefunden werden und die von dem⸗ 
ſelben gegen den Klerus verlangten Maßregeln werden einfach 
unterbleiben. Der Biſchof von Leon hat dem Zivilgouverneur 
ſeiner Provinz, welcher auf derartige Maßregeln drang, einfach 
l er wiſſe gar nicht, was er (der Gouverneur) damit 
agen wolle. In der einzigen Diözeſe Leon haben ſich aber nicht 
weniger als 39 Prieſter an dem karliſtiſchen Aufſtande bethei⸗ 
ligt; die von ihnen zuſammengebrachten Banden haben ſich in⸗ 
zwiſchen wieder verlaufen, nachdem ihr Hauptchef Balanzategui 
ergriffen worden war (derſelbe iſt bereits erſchoſſen worden); 18 
Karliſten, darunter 5 Pfarrer, ſind zu Leon vor das Kriegsge⸗ 
richt geſtellt worden. Die Reſte der von Polo befehligten Ban⸗ 
den find in den Bergen von Toledo file Geh — Zu Bleſa 
in der Provinz Terruel iſt eine karliſtiſche Erhebung durch die 
Liberalen, welche zu den Waffen griffen, vereitelt worden; der 
getödtet. — Die „Gaceta“ 
meldet, daß die bei Vich erſchienene Karliſtenbande durch den 
General Baldrich zerſtreut worden iſt. Eine andere Bande von 
30 ſchlecht bewaffneten Leuten war in der Provinz Guadalajara 


erſchienen und wurde verfolgt. Ueber die franzöſiſche Grenze ſoll 


der Karliſtenführer Cabecilla Eſtartus eingedrungen ſein und in 
Katalonien eine Truppe von 400 Mann zuſammengebracht ha⸗ 
ben. Am 7. wurden zu Madrid drei Pfarrer, von denen einer noch 
einen Revolver im Gürtel trug, nach dem Gefängniß des Saladero ge⸗ 
bracht; ſie waren in einem Hauſe der Straße Sa. Catalina verhaftet 
worden; eine große Volksmenge begleitete den Transport Am 8. traf 
mit der Südbahn ein Transport von 16 Gefangenen ein, unter 
denen ſich 5 Prieſter befanden; trotz der militäriſchen Eskorte 
griff das Volk ſie an, wobei zwei Gefangene durch Stockſchläge 
verwundet wurden. — In vielen Dörfern Aſturiens iſt Karl VII. 
unter Glockengeläut zum König proklamirt worden; die Karliſten, 
die keinen Widerſtand fanden, ſetzten die Gemeinderäthe und 
Friedensrichter ab. Obwohl immer noch vereinzelte karliſtiſche 
Regungen vorkommen, iſt die Bewegung für dieſes Mal doch 
als geſcheitert zu betrachten. Wie der Abg. Fernando Garrido aus 
Bayonne ſchreibt, iſt der dort verſammelte karliſtiſche Kriegsrath in⸗ 
deſſen in keiner Weiſe entmuthigt und beabſichtigt, in der zwei⸗ 


ten Hälfte des Auguſt es mit einer zweiten Erhebung zu verſu⸗ 
chen. Die Regierung beſorgt auch in der That Mitte Auguſt 


einen neuen Aufſtand und hat Prim, der nach Vichy gehen wollte, 
aber noch bevor er Paris erreicht haben ſoll, zurückgerufen. — 
Der franzöſiſche Konful in Barcelona hat gegen die Erſchießung 


proteſtirt. 


mit andern Karliſten gefangen genommen und erſchoſſen worden. 


Portugal. 
Liſſabon, 12. Auguſt. (Tel.) Die Neubildung des Ka⸗ 
binets iſt im Weſentlichen erfolgt: Herzog von Loulé Präſidium 


und Inneres, Mendez Leal auswärtige Angelegenheiten, Staats⸗ 


rath Braamcamp Finanzen, Lobo Avila öffentliche Arbeiten. Das 
Miniſterium des Krieges iſt noch nickt beſetzt, daſſelbe wird in⸗ 
terimiſtiſch von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten geleitet. 


Madrid, 13. Auguſt. (Tel.) Berichte aus der Provinz 
Valencia melden das Auftauchen zweier unbedeutenden karliſti⸗ 


Unterftügung. 


Italien 


ſchen Banden. Diejelben finden jedoch in der Beoölferung keine 


Rom. Der „Korr. Havas“ find von hier unterm 6. Nachrichlen über 
das Monument zugegangen, welches zum Gedächtniß des bevorſtehenden 


gonzlis unfern der Kirche St. Pietro in Montorio errichtet werden ſoll. 
er Papſt hat die Vorbereitungen für die Errichtung des Monuments in 


Mellen von London nach Edinburg gefahren, um die dortige landwirth: 
ſchaftliche Ausftellung zu beſuchen, ein Amerikaner hat in funt 


ennbahn 10,000 Mal umfuhr. Freilich hat er ſieben Pfund von feines 
eitbesſchwere dabei eingebüßt, aber auch 250 Dollar als Preis gewonnen. 

underbar iſt nur, daß er nicht die Drehkrankheit bekommen hat; und in⸗ 
lereſſant mußte es für einen Mathematiker fein, zu berechnen, wieviel Um. 
rehungen die Räder gemacht und wie oft ſich die Beine des Jahrenden auf 
und nieder bewegt haben. Ueberall ſieht man Velezipeden, ſelbſt im Ge⸗ 
birge ſah ich fie, und in Warmbrunn haben die Berliner es ſogar unter» 
nommen, von der Schneekoppe herunter zu fahren, gewiß ein tollkühnes Un⸗ 


r ternehmen, doch lief es ohne Unfall ab. Die ganze Strecke von Joſephinen⸗ 


bütte bei Schreiberhau bis Warmbrunn, über zwei deutſche Meilen, haben 
die Herren in der kurzen Zeit von 46 Minuten zurückgelegt. Mehr kann 
man billiger Weiſe doch nicht verlangen. Ich ſehe es noch kommen, daß 
das Velozipede, wie man in Oeſterreich ernſtlich projettirt haben ſoll, für 
militariſche Zwecke verwendet wird, und es müßte ſich prächtig machen, 
wenn im nächſten Beldzug die feindlichen Armeen, mit Velozipeden beritten 
oder fahrbar gemacht, gegen einander ſtürmen und Evolutlonen machen. 


Zu Allem dem hat noch ein britiſcher Arzt ein „ſchmerzloſes Meſſer“ 
erfunden, einen Apparat mit kreisförmiger Meſſerklinge, welche mittelft 
eines Uhrwerkes mit größter Schnelligkeit umgedreht werden kann. Da es 
nun Thatſache ift, daß bei einer Geſchwindigkeit von 25 Umdrehungen in 
* Sekunde ein ſolches Meſſer, ohne Schmerz zu verurſachen, arbeitet, (io 
zerſchnſtt der Erfinder die Ohren eines Kaninchens in Streifen, ohne daß dae Thier 
es bemerkte), ſoiſt den Kämpfern die angenehme Perſpektive eröffnet, ſich künftig 

merzlos mit rotirenden Säbeln die Arme, Beine und Köpfe abſchneiden zu kön ⸗ 
nen und die Schlachten zu entſcheiden, ohne zu Kanonen oder Bündnadel- 
ewehren zu greifen und ſich die Bayonette in die Bruſt zu ſtoßen. Welche 

iderſpruche in der Welt! Hoff, Daubig, Jacobi, Petſch und taufend An⸗ 
dere bemühen ſich, das Menſchendaſein durch Wundertränke zu verlängern, 
und andere wieder bieten allen Scharfſinn auf, das Leben ſo ſchnell als 
moglich und fo Vielen als thunlich zu zerſtören. — Wenn der Erfinder des 
ſchmerzloſen Meſſers ſich einigermaßen auf Reklame verſteht, ſo wird er 
ungeheuren Abſatz haben, beſonders zur Zeit der Herbftnebel, wo der Spleen 

anntlich manchen Selbſtmord veranlaßt; ſollte er der Reklame aber noch 
weniger kundig ſein, jo dürfte er fie am beften in Omaha an der Pacifik⸗ 
kiſenbahn lernen. Dort hat ein ſchlauer Kopf ein Gebetbuch drucken laſſen, 
as auf der linken Seite Gebete, auf der rechten aber Geſchaftgannoncen 
„zur abwechſelnden Lektüre, und ein Schlächter hatte die Abſicht, 
Plakaten an der Kanzel feine Fleiſchwaaren und fein Schmalz der an- 


2. 


zig aufeinan⸗ 
derfolgenden Stunden ſogar 500 engliſche Meilen eben indem er eine 


3 


Augenſchein genommen und es iſt ſein Wille, daß daſſelbe vollendet ſei und 
eingeweiht werden könne, ehe die zum Konzil in Ron verſammelten Biſchöfe 
auseinandergehen. Wenn der Plan des Monuments auch nicht in allen 
Punkten definitiv feſtgeſtellt iſt, ſo ſcheint doch, daß man über Folgendes 
einig iſt. Auf dem Fußgeſtell aus Marmor werden die Namen aller beim 
Konzil anweſenden Biſchoͤfe eingegraben werden; auf dieſem Fußgeſtell wird 
ſich ein Piedeſtal erheben, um welches herum fünf Statuen aus weißem 
Marmor, die fünf Welttheile darſtellend, aufgeſtellt werden, um damit auf 
die Univerſalitat der katholiſchen Religion hinzuweiſen. Auf das Piedeſtal 
wird eine Säule aus afritanijdem Marmor geſtellt werden, die bei den 
Ausgrabungen des Emporiums aufgefunden worden iſt. Endlich wird als 
Spitze des Monuments eine Bronze-Statue des heiligen Petrus aufgeſtellt 
werden. Der allgemeinen Traditton zufolge wurde an dem Ort, wo ſich 
letzt die Kirche St. Pietro in Montorto befindet, auf dem Plateau des Ja⸗ 
niculus St. Petrus, der erſte Papſt, den Kopf nach unten gekreuzigt. Von 
dieſer Höhe herab genießt man eine herrliche Ausſicht auf Rom. 
Großbritannien und Irland. 

London, 11. Auguſt. Die im Auszuge mitgetheilte 
Thronrede, mit welcher heute Nachmittag um 1 Uhr das Parla⸗ 
ment durch eine k. Kommiſſion vertagt wurde, hat, nach der 
„Engl. Korreſp.“, folgenden Wortlaut: 

„Mylords und Gentlemen. Wir haben von J. Maj. Auftrag erhal- 
ten, Sie von Ihrer ferneren Anweſenheit im Parlamente zu entbinden. 
J. Maj. kündigt Ihnen mit Vergnügen an, daß fie von allen auswärtigen 
Mächten fortwährend die ſtarkſten Verſicherungen ihrer freundſchaftlichen 
Geſinnungen empfängt und daß Ihr Vertrauen auf Erhaltung des Frie- 
dens während des gegenwärtigen Jahres andauerte und beſtarkt wurde. 
Die Unterhandlungen, in welchen J. Maj. mit den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika begriffen war, find durch gegenfeitige Uebereinkunft ſus⸗ 
pendirt worden, und J. Maß. hofft ernſtlich, daß dieſer Verzug zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern auf einer 
dauerhaften Freundſchaftsbaſts dienen möge. J. Maj. erkennt mit lebhaf- 
ter Genugthuung den unermüdlichen Eifer und die Ausdauer an, mit wel⸗ 
cher Sie die ſchwierigen Arbeiten des Jahres verfolgt haben. In der Akte, 
welche dem irtſchen Staatskircheninſtitute ein Ende macht, haben Sie ſorg⸗ 
ſam die verſchledenen Erwägungspunkte im Auge behalten, welche bei Er⸗ 
Öffnung der Seſſion Ihrer Beachtung empfohlen wurden. — Es iſt die Hoff- 
nung J. Maj. daß dieſe wichtige Maßregel ſpaterhin in Erinnerung bleibe 
als ein endgültiger Beweis der ungemeinen Sorgfalt des Parlaments, bei 
der Geſetzgebung für jedes der drei Königreiche auf die befonderen Um. 
ſtände vernünftige Ruckſicht zu nehmen, durch welche es ſich etwa auszeichnet, 
und nach Grundfägen unpartetiſcher Gerechtigkeit alle Intereſſen und alle 
Theile der Nation gleichmäßig zu behandeln. J. Maj. lebt der zuverſichtlichen 
Hoffnung, daß die Akte das Werk des Friedens in Irland fördern und hel⸗ 
fen möge, alle Klaſſen feines Volkes in jener brüderlichen Eintracht mit ih 
ren engliſchen und ſchottiſchen Mit⸗Unterthanen zu verbinden, welche flets 
die Hauptquelle der Macht für das ausgedehnte Reich J. Maj. bilden muß. 
J. Maj. hat mit Vergnügen ihre allgemeine und herzliche Bereitwilligkeit, 
ſich bei der Entfernung einer praktiſchen Beſchwerde, welche weithin gefühlt 
wurde, zu vereinigen, wahrgenommen. J. Maj, begluckwunſcht Sie, daß 
Sie Ihre in die Länge gezogenen Arbeiten über die Gegenſtande des Ban ⸗ 
kerutts und der Schuldhaft zu einem legislativen Schluſſe gebracht haben. 
was von den gewerbtreibenden Klaſſen und dem Publikum im Allgemeinen 
mit gerechter Befriedigung betrachtet wird. Das Geſetz, welches Sie für 
die beſſere Leitung der dotirten Schulden in England gebildet haben, wird 
die großen Quellen dieſer Inſtitute der Gemeinſchaft zugänglicher und für 
ihren wichtigen Zweck wirtſamer machen. Es darf vernunftgemaßer Weiſe 
erwartet werden, daß die Akte zur Ueberwachung gewohnheitsmäßiger Ver⸗ 
brecher fernerhin zu der Sicherheit von Leben und Eigenthum beitragen 
werde. Die Maßregel, welche mit Bezug auf anſteckende Viehſeuchen ange⸗ 
nommen worden iſt, wird — wie J. Maj. glaubt — Vertrauen und Si ⸗ 
cherheit in den wichtigen Gewerben der heimiſchen Viehzucht vermehren, 
ohne die Freiheit der Einfuhr vom Auslande unnöthiger Weiſe zu gefähr⸗ 
den. Durch Abſchaffung der Steuer auf Zeuerverſicherungen haben Sie 
einem lang gehegten Wunſch der Gemeinſchaft entſprochen, und in der Ab⸗ 
ſchaffung des Einfuhrzolles auf Getreide ſieht J. Maj. einen neuen Beweis 
Ihres Verlangens, Handel und Induſtrie auszudehnen und diejenigen Nah- 


eines 18 jährigen Franzoſen, Namens Caſtolls, aus Marſeille rungsmittel, deren Beſchaffung unſere Infellage in einem eigenthümlichen 


Derſelbe iſt nämlich am 5. d. M. bei Martalegro 


Grade ſowohl ermuthigt als auch erfordert, auf das aäußerſte zu vermeh⸗ 
ren. J. Maj. hofft zuverfihilid, daß die Maßregel zum Ankauf und zur 
Verwaltung der elektriſchen Telegraphen durch den Staat ſich als eine 
Erleichterung des großen kommerziellen und ſozialen Zieles einer ſchnellen, 
leichten und ſichern Kommunikation erwetfen und kein unwerthes Gegenftüd 
zu jenem Syſtem eines billigen Briefportos bilden möge, welches mit fo 
großem Vortheile auf ſo viele Länder der ziviliſirten Welt übergegangen iſt. 
Gentlemen vom Unterhauſe. Wir ſind beauftragt mitzutheilen, daß 
J. Maj. Ihnen für die freigebigen Subſidien dankt, welche Sie für den Dienſt 
des Jahres bewilligt haben, und für die Maßregeln, durch welche Sie Ihr 
ſofort die Möglichkeit geboten haben, die Laſten der abyſſiniſchen Expedition 
zu liquidiren. Mylords und Gentlememen. J. Maj. giebt ſich mit 
Vergnügen dem Gedanken hin, daß Sie bei der Rückkehr nach Hauſe mit 
Dankbarkeit auf die Frucht Ihrer Anſtrengungen in der Annahme vieler wich 
tiger Geſetze zurückblicken, die wir hier zum Theile erwähnen konnten. Wäh⸗ 
rend der Ferien werden Sie fortfahren, ſich jene praktiſche Kenntniß und Er⸗ 
fahrung anzueignen, welche die feſte Grundlage legislativer Geſchicklichkeit 
bilden, und J. Maj. ruft den Segen des Allmächtigen ſowohl auf Ihren letz · 
ten als Ihre zukünftigen Arbeiten für das öffentliche Wohl herab.“ 
— Die Vertagung des Parlaments veranlaßt alle Blätter 
fe Betrachtungen über die Arbeiten deſſelben in der letzten Seſ⸗ 


ion. Die Erfolge ſind groß, wenn nicht ſehr zahlreich, und das 


dächtigen Gemeinde zu empfehlen, doch kam ihm ein Schnapshändler zuvor 
und ſchloß ſeinen Vertrag mit dem Pfarrer. Auch Chikago iſt ein ſpeku⸗ 
lativer Ort. Dort vermiethet der Gemeinderath die Rüden der Policeman 
zu Annoncenzwecken, und wenn die Schutzleute dort einen Spitzbuben ge- 
faßt haben und ihn am Kragen halten, jo drehen fie ihm, nachdem fie ihrer 
Pflicht als Polizet genügt, als Rellamemacher den Rücken zu und fragen: 
Kaufen Sie vielleicht echte Chicago⸗Stiefelwichſe oder importirten Hoffſchen 
Malzextrakt? Ja, utile cum dulei, Geſchaft und Vergnügen. Auch dei 
uns werden jetzt die Omnibuswagen mit Annoneenſchilden und Geſchafts⸗ 
empfehlungen bedeckt, ein Unternehmen, welches in der Hand eines ſpekula⸗ 
tiven Engländers liegt, doch zweifle ich, daß er großen Erfolg erzielen wird. 
Die Berliner geben nicht viel auf Reklame, und meiſt find derartige Ver⸗ 
ſuche bald wieder eingeſtellt worden, wie z. B. das Malen von Geſchafts⸗ 
adreſſen auf die Steine der Trottolrs und das Vertheilen von Anzeige 
blättern durch Dienſtleute auf den Straßen. 


Die Straßen Berlins gewinnen ein immer eleganteres Ausſehen, indem 
alle Trottoirs verbreitert und an den Rinnſteinen mit Granitſchwellen belegt 
werden. Dazu ſind und werden viele Haͤuſer neu gebaut, beſonders an den 
äußerſten Stadttheilen, in der Nähe des Thiergartens und an der Oſtſeite 
der Stadt. Manche dieſer Bauten gehen vom Fiskus aus, deſſen Grundbeſitz 
in Berlin und Umgegend jo groß iſk, daß die Stadt Berlin ihn zur ſtädti⸗ 
ſchen Einkommenſteuer mit faſt 3½ Millionen Thaler Einkommen aus die 
ſem Grundbeſitz und Gewerbebetrieb veranlagt hat, während der norddeutſche 
Fiskus mit ca. 30,000 Thlr. veranſchlagt iſt. Dagegen proteſtirt das Bundes. 
kanzleramt, und man it geſpannt, welche Entſcheidung erfolgen wird. Auch 
die Bank ſoll Einkommen- und Miethsſteuer zahlen, will aber nicht, obgleich 
Berlin Geld in Menge braucht. Ein charakteriſtiſches Bildchen, eine Pho⸗ 
tographie, ſah ich neulich im Schaufenſter mit der Ueberſchrift: Der Thurm 
zu Babel. Auf demſelben zeigte ſich das Berliner neue Rathhaus (die Mit- 
urſache des Defizite), deſſen Thurm oben in einem Kopf mit offenem Munde 
endet, während an der Wand die Inſchrift zum großen Seidel“ (Name des 
Oberbürgereifters) ſteht. Leitern find an den Thurm gelehnt und verſche. 
dene Bürger mit Geldſäcken beladen, auf denen „Einkommenſteuer“, „Ge⸗ 
werbeſteuer“ ꝛc. zu leſen iſt, klettern hinauf und leeren die Säcke in dem un. 
ergründlichen Thurmkopf. Unten ſteht ein antreibender Exekutor. Wahrlich, 
eine bittere Illuſtration! 


Die Menge und Höhe der Steuern mag es erklären, daß die Samm⸗ 
lungen für ein Humboldt⸗Denkmal verhältnißmäßig geringen Fortgang haben, 
denn bis jetzt ſind erſt einige Tauſend Thaler . und die 
Zeit drängt doch. In Amerika hat man das Geld zu einer Koloſſalbüſte des 
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Wichtigste darunter, die iriſche Kirchenbill, hat eine ſo große 

Bedeutung, daß alles Uebrige dadurch in den Schatten eſtellt 

wird. Die „Times“ bringt einen langen Artikel voll obes, 

wovon ſelbſt das Oberhaus, welchem die „Times“ in letzter Zeit 

5 5 gerade ſehr wohlwollte, ſeinen Theil erhält. Sie 
reibt: 

„Das Haus der Lords hat im Laufe der Debatten den guten Ruf ſei 
Beredſamkeit und allgemeinen Fähigkeit noch geſteigert, RL das ch — 
Gemeinen hat, obgleich viele ſeiner beſten Mitglieder beinahe ein ununter⸗ 
brochenes Stillſchweigen bewahrt haben, die ganze Arbeit der Seffion verrich. 
tet.. .. Die Seſſion von 1869 iſt nicht unfruchtbar an Geſetzgebung gewe⸗ 
ſen, aber ſo weit es das Unterhaus betrifft, war es nicht fruchtbar an Elo⸗ 
quenz. Eine unwiderſtehliche Majorität, entſchloſſen, eine roße Maßregel 
durchzuführen, ſtimmte mit disziplinirter Fügſamkeit dem Wunſche des Mi⸗ 
niſters zu, Verzug und Diskuſſionen zu vermeiden. Wie ein homeriſcher 
Held, der allein vor den Reihen ſeiner Truppen ficht, oder wie ein geſchickter 
Künſtler, der es leichter findet, ſein Meiſterſtück ſelbſt zu vollenden, als ſeine 
Schüler und Gehilfen zu dirigiren, hat der große Meiſter parlamentari« 
ſcher Debatte, faſt nur von dem General-Anwalt für Irland, Herrn Sulli⸗ 
van, unterſtützt, die iriſche Kirchenbill durch alle Stadien mit unübertroffe · 
ner Macht ſiegreich durchgebracht.. .. Die Abſchaffung der iriſchen Staats 
kirche, was auch immer die praktiſchen Ergebniſſe dieſer Maßregel ſein 
mögen, iſt die kühnſte und größte 2 moderner Geſetzgebung. Eine Folge 
davon war, daß die Vorſtände des Trinity Kollegs von Dublin ihre Oppo⸗ 
fition gegen Hrn. Faweetts Vorſchlag, Katholiken und Nichtkonformiſten zu 
den Benefizien zuzulaſſen, zurückzogen. Die iriſchen Biſchöfe haben ſich ver⸗ 
ſtändig gezeigt, indem ſie zugaben, daß die Laien ſowohl wie die Geiſtlichen 
mitwirken ſollen bei der Wahl der kirchlichen Körperſchaft. Die Heftigkeit 
der extremen Proteſtanten hat nachgelaſſen, und die römiſchen Katholiken 
haben ihren Triumph mit Dankbarkeit und Mäßigung entgegengenommen.“ 


. Aus Dublin wird telegraphirt, daß in Tubbernalth 
bei Sligo 25 Perſonen in ein Haus drangen und mehrere Feuer- 
waffen raubten. Den Bemühungen der Polizei iſt es gelungen, 
ſechs derſelben zu verhaften, von denen mehrere früher als des 
Fenierthums verdächtig angeklagt geweſen waren. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Auguſt. Bezüglich der Einführung von 
Schwurgerichten nach preußiſchem Muſter hat der 
Juſtizminiſter angeordnet, daß bis zum 1. Oktober die Bezirks⸗ 
Behörden darüber berichten ſollen, ob in der unter ihrer Ver⸗ 
waltung ſtehenden Bevölkerung Männer in ausreichender Zahl 
vorhanden ſind, die in Bezug auf Stellung, ihr Vermögen und 
Intelligenz den Anforderungen vollſtändig entſprechen, die an 
eine zum Geſchwornen geeignete Perſönlichkeit gemacht werden 
können. Es wird ſich dann herausſtellen, ob die Umſtände der 
Art find, daß dem mehrſeitig kundgegebenen Verlangen nach 
Einführung von Geſchworenengerichten, wie ſie in Preußen be⸗ 
ſtehen, wird nachgegeben werden können. Die Einführung von 
Schwurgerichten für einzelne Bezirke ſoll nicht geftattet ſein, die 
Einführung ſoll dann erſt erfolgen, wenn ſie im ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Reiche — mit Ausnahme Finnlands, Polens und den Dfte 
ſeeprovinzen — gleichmäßig möglich iſt. — Die neuern Nach⸗ 
träge zur neuen Wechſelordnung beſtimmen in Bezug auf 
das Datum, daß bei Geſchäften mit ausländiſchen Firmen oder 
einzelnen Perſonen in Wechſeln oder andern Dokumenten, wenn 
ſie in Rußland vollzogen werden und über das Datum ni 
Beſonderes vermerkt worden, ſtets der ruſſiſche Kalender maß⸗ 
gebend ſein ſoll. Es können alſo Konflikte, wie fie bisher häu⸗ 
fig waren, nicht mehr eintreten. Ausländer haben ſich nun dar⸗ 
nach zu richten und auf genaue Angabe des Styls zu achten, 
wenn fie in Papieren den alten Kalender nicht gelten laſſen 
wollen. Die Differenz beträgt bekanntlich 12 Tage. — In 
Folge der plötzlichen Witterungsveränderungen graſſtren Ruhr 
und Rheumatismen in einem Grade, wie ſie ſonſt gewöhnlich 
erſt der Oktober zu bringen pflegt. — Die Roggenernte hat 
im hieſigen Gouvernement begonnen und verſpricht im Allge⸗ 
meinen ergiebig zu werden. Ein großer Theil der ruſſiſchen 
Bauern läßt den Roggen jetzt nicht mehr lange Zeit, oder gar 
über Winter, auf dem Felde ſtehen, ſondern bringt ihn, wenn 
er irgend trocken, gleich unter Dach. Das bisher übliche Trock⸗ 
nen des Getreides in Riegen überm Feuer, verſchwindet mehr 
und mehr. Dadurch wird nicht nur Zeit und Holz geſpart, 
ſondern auch die Feuersbrünſte werden ſeltener, die ſonſt an der 
Tagesordnung waren. (Schl. 3.) 

Petersburg, 13. Auguft. (Tel.) Der „Regierungs- 
anzeiger“ meldet in einer Depeſche aus Orenburg vom 12. d., 
daß der Aufitand der Kirgiſen auf allen Punkten unterdrückt jei, 

I Warfchau, 10. Auguſt. Unter den Truppen ie 


Heroen der Wiſſenſchaft in einigen Tagen geſammelt; freilich ift auch ameri« 
kaniſcher und englicher Reichthum mit deutſchem Vermögen nicht zu verglei⸗ 
chen. Es dürfte bei uns wenig Leute wie den Birminghamer Mr. Joſiah 
Maſon geben, der für die Summe von 260,000 Pfd. ein großartiges Armen⸗ 
und Waiſenhaus in Erdington gebaut und eingerichtet hat. Vielleicht nimmt 
Mancher von Ihnen aus meiner Notiz Veranlaſſung, in feinen Kreifen für 
die Förderung des Humboldts⸗Denkmals zu wirken. Wo das Denkmal er⸗ 
richtet werden ſoll, iſt noch unbeſtimmt, doch wird die Aufſtellung deſſelben 
jedenfalls nicht ſo lange auf ſich warten laſſen, als das Schillerdenkmal, 
welches erſt jetzt, zehn Jahre nach der Grundſteinlegung, vollendet iſt. 


Inzwiſchen hat ſich die Spekulation der Jubelfeier von Humboldts Ge⸗ 
burtstag bemächtigt und Biographien, Bilder, Auszüge aus ſeinen riften 
ze. erſcheinen fortwährend und fo mancher nährt ſich von des Rieſen Hinter⸗ 
laſſenſchaft: Wenn die Könige baun, haben die Kärrner zu thun! Wer auf 
der Höhe ſteht, wird eben von vielen geſehen, und ſo iſt es zweien der mo⸗ 
dernen Größen unſrer Tage paſſirt, dem engliſchen Dichter Teanſes, dem 
feine ehrenwerthen Landsleute auf feiner Schweizerreiſe überall vor Bewun⸗ 
derung gefolgt ſind und ihn ſchrecklich damit ennuyirt haben, indem feinem 
Reiſebegleiter ſogar der Hut, den ein Enthuſiaſt fur des Dichters Kopföchel, 
kung hielt, geſtohlen wurde, und dem Prinzen Napoleon bei einer Regatta 
in Havre, wo in feiner Anweſenheit durch Zufall vier Hachen hinter einan- 
der fuhren, welche die ominöſen Namen: „Miſerable-, „Prinz Napoleon“, 
„Cours apres“ und „Ollivier“ führten. Der Prinz ſoll dieſe Namen ohne 
Interpunktion geleſen haben und über das ſo entſtandene Epigramm gar 
nicht ſonderlich erbaut geweſen ſein. 


Der Napoleonstag wird in dieſem Jahre, als hundertſter Jahrestag des 
Onkels, beſonders glänzend gefeiert werden, und dann erſt wird N Kalferin 
mit dem Kind von Frankreich ihre Neife nach der Stadt des Divans und 
des goldnen Horns, des Harems und des kranken Mannes antreten, der von 


ſeinem geborgten Gelde ſchon die Schlöſſer zum Empfange der hohen Frau 


mit enormen Koſten herrichten läßt — er, der Herrſcher der Gläubigen einer 


Fürſtin, in deren Land Rothſchild, der Gläubiger aller Herricher, wohnt. 
Paris und Konſtantinopel, man tönute da ſo — Parte chen! — 
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ren Ruhr und katarrhaliſche Fieber, weswegen die Soldaten Zu⸗ 
lage an Thee und Branntwein erhalten. — Die Erweiterung 
der Feſtungswerke iſt bereits in Angriff genommen und ſollen 
bis zum 1. Juli künftigen Jahres die Arbeiten vollendet ſein. 
Der Durchmeſſer der rings um die jetzige Zitadelle zu bauenden 
Fläche beträgt 600 Klaftern. — Zu den neuen Reglements für 
die Volksſchulen iſt ein Nachtrag erſchienen, nach welchem für 
die polniſche Sprache nur wöchentlich 4 bis höchſtens 5 Stunden 
in dem Lektionsplan ausgeworfen werden dürfen. Daß der pol⸗ 
niſche Sprachunterricht in ruſſiſcher Sprache ertheilt werden muß, 
iſt berichtet. Sämmtliche Atteſte aus den Tauf⸗ und Kirchen⸗ 
büchern für Behörden müſſen ruſſiſch ausgefertigt werden. Da 
nun aber die Geiſtlichkeit nur wenig, die Organiſten, denen ge⸗ 
wöhnlich die Ausfüllung der ruſſiſchen Formulare überlaſſen wird, 
meiſt gar nicht ruſſiſch leſen können, ſo kommen häufig Irrun⸗ 
gen in den Rubriken vor und die Behörden ſind dadurch häufig 
zu Rückfragen und weitläufigen Recherchen genöthigt. So war 
B. in einem in Koscielnawies ausgeſtellten Trauſcheine die 
Namen der Eltern der Getrauten in die Rubrik der Getrauten 
und die Namen der Getrauten in die Namensrubrik der Eltern 
geſetzt worden, und in einem in einer andern Kirche ausgeſtell⸗ 
ten Taufſchein ſtand der Täufling, ein Mädchen, in der Rubrik 
für die Mutter und dieſe in der Rubrik fur den Täufling. — 
Vor einigen Tagen ſah ich unter den Papieren eines Kultusbe⸗ 
amten einen von einem Kreisſchulen⸗Inſpektor am 1. April c. 
eingerichten Jahresbericht über die ihm unterſtellten Schulen und 
Lehrer, den ich hier wörtlich wiedergebe. Der Bericht war ruſ⸗ 
ſiſch, enthielt 4 Rubriken und lautet in der Ueberſetzung: „Die 
Dorfſchulen haben ſich von 7 auf 4 vermindert und projektirt 
ſind 19. — Die Lehrer ſind gute Patrioten und führen ein nüch⸗ 
ternes Leben; fie gehen in die Kirche und kommuniziren auch. — 
Die Schüler verſtehen zu beten und beſuchen fleißig den Unter⸗ 
richt in der Religion und ruffiſchen Sprache. — Der Gehorſam 
in den Schulen iſt reglementsmäßig und körperliche Züchtigun⸗ 
gen werden nur bei Widerſpenſtigkeit und Unredlichkeiten ange⸗ 


wendet. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 13. Auguſt. Die neue Anleihe von 

12 Millionen Pfd. Sterl. mit 6proz. Verzinſung iſt abgeſchloſſen; 

die Emiſſion der Stücke ſoll jedoch erſt ſpäter erfolgen. — Die 

„Turquie“ erhielt ein Regierungskommuniqué, worin die ver⸗ 

öffentlichte Ueberſetzung des Schreibens des Großverziers an den 
Khedive als unrichtig bezeichnet wird. 

Bukareſt, 12. Auguſt. Die Meldung verſchiedener Zei⸗ 
tungen die internationale Gfterreichſſh⸗ungariſche und rumäniſche) 
Kommiſſion behufs Regulirung der Karpathengrenze habe ihre 
Arbeiten wegen ausgebrochener Meinungsverſchiedenheiten wieder 
eingeftellt, entbehrt jeder Begründung. Die Kommiſſion iſt noch 
gar nicht zuſammengetreten. Der Zuſammentritt war allerdings 
auf Mitte Juli in Ausſicht genommen, indeß ſind die öſterreichiſch— 
ungariſchen Kommiſſare bisher noch nicht eingetroffen. 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 14. Auguſt. Die „Lubliner Unionsfeier“, 
d. h. die Erinnerung an die vor 300 Jahren erfolgte „ewige 
Vereinigung“ des Großherzogthums Litthauen mit dem König. 
reich Polen auf dem Unionsreichstage zu Lublin iſt ziemlich ſtill 
vorübergegangen. Am Glänzendſten ſcheint der 11. Auguſt in 
Lemberg begangen worden zu ſein. Aus der „Preſſe“ erfah⸗ 
ren wir, daß ſich nach dem Gottes dienſte die Menſchenmaſſen 
auf den Sandberg bewegten, wo ein Gedenkhügel aufgeſchüttet 
wurde. Sonderbar klingt die Nachricht, daß auch der ruthe⸗ 
niſche Landklerus an dem Feſte Theil genommen haben ſoll. 
Abends Illumination. Oeffentliche Volksverſammlungen und 
Volksaufzüge unter freiem Himmel hatte die öſterreichiſche Re⸗ 

ierung verboten aus 2 für — Preußen und Rußland. 

er lacht da? — Die öſterreichiſchen Soldfedern ſchreiben es. 
Vor Monaten drohten dieſelben Federn, Preußen und Rußland 
machten Anſtrengungen, um die Unionsfeier in Galizien zu verhin⸗ 
dern. Wahrſcheinlich machten ſie bereits ihre Heere marſchbereit, 
um in Galizien einzufallen. Wer weiß, welche Gründe dazwi⸗ 
ſchen gekommen ſind, um dieſe Eventualität zu verhindern, ein⸗ 
etreten iſt ſie nicht. Aber ſo ganz ſchuldlos ſind Preußen und 
Rußland doch nicht, denn die öſterreichiſche Regierung hat oͤffent⸗ 
liche Volksaufzüge verboten, es thut nichts, daß weder der eine 
noch der andere Staat einen Wunſch in dieſer Richtung ausge⸗ 
ſprochen hat, im Gegentheil, dieſe Verſäumniß bezeichnet eine 
malitiöſe Ungefälligkeit gegen Graf Beuſt, den Miniſter des 
Auswärtigen. 

Die preußiſche Regierung, welche — es wird wohl Nie⸗ 
mand mehr daran zweifeln — die Feier in Galizien behindern 
wollte, war ſo inkonſequenz, im eigenen Lande die Feier zuzu⸗ 
laſſen. In der Stadt Poſen wurde, wie wir bereits geſtern 
meldeten, ein feſtliches Diner veranſtaltet, an welchem etwa 100 
Perſonen Theil nahmen. Aehnlich in Inowraclaw. In 
Kruſchwitz bei Inowraclaw fand, wie der „Bromb. Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, das Feſt in den um den Mäuſethurm gemachten 
Anlagen ſtatt — alſo unter freiem Himmel, was wir den Offi⸗ 
ziöjen Oeſterreichs bemerken wollen. Abends wurde auf dem 
Goplo⸗See eine Waſſerfahrt unternommen, die in demſelben lie⸗ 
gende Inſel erleuchtet und eine Anzahl von Feuerwerkskörpern 
und bengaliſchen Flammen entzündet, welches einen prachtvollen 
Anblick gewährte. 5 8 

Der „Dziennik Poznanski“, welcher noch aus andern Orten 
unſerer Provinz Berichte über den Verlauf der Unionsfeier bringt, 

iebt wiederholt der Klage Ausdruck, daß der polniſche Klerus, 
o wie von andern nationalen Demonſtrationen, ſeit Graf Ledo⸗ 
chowski Erzbiſchof von Gneſen und Poſen iſt, auch von der 
Lubliner Uniousfeier ſich fern gehalten habe. 

In Weftpreußen wurde, wie die „Danz 3.“ berichtet, das 
Feſt von ſämmtlichen polniſchen landwirthſchaftlichen Vereinen 
durch Verſammlungen gefeiert, außerdem in einem großen Theil 
des Regierungsbezirks arienwerder theils durch Gottesdienſt, 
theils durch förmliche Volksfeſte, wie z. B. in Löbau. So in⸗ 
konſequent war Preußen, daß es im eigenen Lande geſchehen ließ, 


was es in Galizien verhindert hat. Doch im Ernſt geſprochen, 
wir finden, daß die Regierung eben jo klug wie geſetzmäßig ge⸗ 


1 


handelt hat, ein Lob, das wir der ruſſiſchen Regierung nicht 


ertheilen können. Die „Danz. 3.“ ſchreibt, daß dort jede Re⸗ 
miniſzenz an die Lubliner Union ſtrengſtens unterſagt war. 


— Bekanntlich fand im vergangenen Winter im hieſigen 
k. Regierungsgebäude eine Konferenz ſtatt, auf welcher die An⸗ 


lage des Zenkralbahnhofes und der erſten Meile der Poſen⸗ 
Thorner Eiſenbahn in der Richtung von Poſen nach Pudewitz 
einer eingehenden Erörterung Seitens der dabei betheiligten Be⸗ 
hörden u. ſ. w. unterzogen wurde. Von der k. Regierung wur⸗ 
den dabei viele Einwendungen gegen den von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahngeſellſchaft vorgelegten Bauplan erhoben, und vor 
Allem es als eine unerläßliche Nothwendigkeit aufgeſtellt, daß 
die Eiſenbahn an keiner Stelle die Chauſſeen und Wege in der 
Nähe unſerer Stadt durchſchneide, ſondern entweder über oder 
uuter denſelben hinweggeführt werde. Mit Berückſichtigung die⸗ 
ſer Anforderungen iſt nun Seitens der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft ein modifizirter Bauplan entworfen worden, wel⸗ 
cher dem Vernehmen nach gegenwärtig der hieſigen Feſtungs⸗ 
baubehörde zur Prüfung und Begutachtung vorliegt. 

— Gegen die Anlage des Pulvermagazins auf der Schrodka 
wurde unter dem 3. Juni d. J. ſeitens des Magiſtrats an das Kriegsmini⸗ 
ſterium ein Proteſt gerichtet, in welchem unter Selknwortang einer Petition 
zahlreicher Bewohner der Schrodka darauf hingewieſen wurde, daß das Leben 
und die Sicherheit derſelben durch die gedachte Anlage gefährdet und das 
Grundeigenthum derſelben vollkommen entwerthet werde, und ſchließlich be⸗ 
antragt wurde, „das Nöthige zur Siftirung des bereits begonnenen Baues 
ſchleunigſt bewirken zu wollen.“ Auf dien Proteſt iſt nun ſeitens des 
Kriegsminiſteriums unter dem 24. Juli ein Beſcheid folgenden Inhalts er⸗ 
angen: „Von der weiteren Erbauung von Kriegs⸗Pulvermagazinen inner⸗ 

all der Enceinte der Feſtung Poſen könne ſo lange nicht Abſtand genom⸗ 
men werden, als der Bedarf an derartigen Räumen für den Fall einer Be⸗ 
lagerung nicht vollſtändig gedeckt ſei. Es würden jedoch für die Folge in 
leicher Weile, wie dies bereits bisher geſchehen fei, bei der Benutzung der 
Dulvermagazine in Friedenszeiten alle diejenigen Rückſichten beobachtet wer⸗ 
den, welche im Hinblick auf mögliche Epploſtonen geboten erſcheinen und welche 
mit den militäriſchen Intereſſen irgend vereinbar ſeien. Gegenwärtig 
ſeien von den Pulver-Magazinen in Poſen nur belegt: mit Pulver 
2 5 auf Fort Winiary und im Dom ⸗Kavalier, mit Pa- 
tronen gleichfalls 2 Kriegspulvermagazine. Von dieſen werde das Magazin 
im Dom⸗Kavilier im Monat Auguſt geräumt, während das Magazin auf 
Fort Winiary keine Gefahr für die Stadt darbiete; daſſelbe gelte in Bezug 
auf die beiden mit Patronen belegten Magazine, welche übrigens ebenfalls 
möglichſt bald geräumt werden würden u. ſ. w.“ Auf dieſen abſchläglichen 
Beſcheid wird nun dem Vernehmen nach gemäß dem in einer früheren Sitzun 
der Stadtverordneten gefaßten Beſchluſſe Seitens des Magiſtrats ein Proteſt 
an das Staatsminiſterium, ſowie eine Petition an den Landtag und an den 
norddeutſchen Reichstag nach Zuſammentritt derſelben gerichtet werden. 

— Im Dome werden gegenwärtig durch drei Jeſuitenpater aus 
Schrimm ſeit Sonnabend den 7. d. M. ſechs Mal täglich Miffionsandady- 
ten abgehalten, welche eine zahlreiche Menſchenmenge dorthin ziehen. Dem 
Vernehmen nach richten die Redner ihre Angriffe hauptſächlich gegen das 
Branntweintrinken und drohen in ſehr populärer und eindringlicher Weiſe 
Denjenigen, die nicht von ihren Sünden laſſen, mit allen Strafen der Hölle. 
Zwiſchen dem Dome und der kleinen Marienkirche befinden ſich zahlreiche 
Buden, in welchen Gebetbücher, Ante Skapuliere und andere religiöfe 
Geräthe verkauft werden. Dieſe Miſſtonsandachten, welche in polnſſcher 
Sprache abgehalten werden, erreichen Sonntag den 15. d. M. ihr Ende. 
Damit nun aber die Deutſchen unſerer Stadt gleichfalls der Segnungen der 
Jeſuiten⸗Miſſionsandachten theilhaftig werden können, werden dieſelben, dem 
Vernehmen nach, im Laufe der nächſten Woche in der Franziskanerkirche in 
deutſcher Sprache aged werden. 

Witterung. Nachdem wir gegen Ende des Juli eine wahrhaft tro- 
piſche Hitze gehabt hatten, die ſich am 29. 2 Uhr Nachmittags auf 26 Grad 
im Schatten fteigerte, iſt jeit dem 1. Auguſt wieder ein Umſchlag der Wit⸗ 
terung eingetreten. In der Nacht vom 1J.—2, ſowie am 2. und am 5. d. 
M. erfolgten ſtarke Gewitter mit Gewitterregen, in Folge deren die Tempe⸗ 
ratur ſich bedeutend abkühlte; ſeitdem regnet es beinahe Tag für Tag, und 
gleichzeitig ift eine für die Zeit der „Hundstage“ ganz ungewöhnlich kühle 

emperatür eingetreten. — Da die alten Bauernregeln in Bezug auf die ge⸗ 
ſtrengen Herren, den Siebenſchläfertag u. ſ. w. noch viele Anhänger zählen, 
jo jet es geſtattet, an der Witterung dieſes Sommers wieder aufs Neue das 
Unhaltbare dieſer Regeln nachyuweite. An den Tagen der geftrengen Her⸗ 
ren: Mamertus, Pankratius, Servatius (11.—13. Mai) ſtieg Mit⸗ 
tags 2 Uhr die Temperatur bis auf 18½ Grad im Schatten, die Nächte 
waren durchaus nicht ungewöhnlich kuhl. Ebenſo wenig zeichnete ſich der 
gefuͤrchtete Urbanstag (25. Mai) durch bedeutende Temperaturerniedri 
gung aus. Dagegen trat dieſelbe während der letzten Tage des Mat und 
am Anfang des Juni ein; nachdem wir am 29. Mat Mittags 2 Uhr 23° 
R. im Schatten gehabt hatten, ſank in den darauf folgenden kalten Nächten 
das Thermometer unter den Gefrierpunkt. — Es regnete am St. Medar- 
dustage (8 Juni); nach der alten Regel foll es dann mindeftens ſechs 
Wochen lang Tag für Tag regnen; es regnete jedoch nur vom 8. bis 
zum 12. und vom 15. bis zum 27. Juni. Am Siedenſchlafertage 
(27. Juni) regnete es früh Morgens. Die alte Bauernregel ſagt: regnet 
es am Siebenſchläfertage, fo regnet es ſieben Wochen lang; 
dagegen ſchönes Wetter, jo iſt ſieben Wochen lang ſchönes Wetter. 
die Witterung am Siebenſchläfertage iſt, fo wird fie 7 Wochen lang ſein. 
Daher iſt der Siebenjhläfertag ſehr gefürchtet, indem die auf denſelben 
folgenden 7 Wochen gerade in die Zeit der Erndte fallen. Aber ſiehe da: 
Wir haben während dieſer 7 Wochen ganz ungleichmäßige Witterung ge- 
habt. Drei Wochen hindurch, vom 27. Juni bis 18. Juli regnete es nur 
an ſechs Tagen (am 6., 7., 10., 14, 15. und 17. Juli; vom 18. 
Juli bis zum 1. Auguſt, alſo zwei Wochen lang, fiel kein Trop ⸗ 
fen Regen; ſeitdem iſt nun wieder, wie oben bereits an⸗ 
gegeben, ein Umſchlag in der Witterung eingetreten. Am nächſten Sonntage, 
den 15. Auguſt, endet die gefürchtete Siebenſchläferperiode; von den 49 Ta⸗ 
en derſelben hat es nur an 14 Tagen geregnet. re es demnach am 

8 geregnet hat, iſt während der darauf folgenden 7 Wochen 
durchſchnittlich kaum an jedem dritten Tage Regen gefallen 

— Das „Karlsbader Wochenblatt“ berichtete kürzlich, daß Herr 
Bellachini von hier „Hofkünſtler Seiner a des Königs von 
Da) wie das Blatt ixoniſch beifügte, feinem Verſprechen, einen Theil 
des Erträgniſſes einer in Karlsbad gegebenen Vorſtellung an das dortige 
Fremdenhoſpital abzuliefern, nicht nachgekommen, ſondern durchge angen 
ſei. Dieſe Notiz, welche (mit Abkürzung des Namens bis auf den Anfangs: 
buchſtaben) in unfere Zeitung (Nr. 183) überging, ift eine Verläumdung. 
Herr Bellachini hat im Gegentheil am Tage nach der Vorſtellung 
einen Theil des Ertrages derſelben in Höhe von 25 Gulden an den Karls⸗ 
bader Bezirkshauptmann Zeileiſſer für das Fremdenhoſpital abgeliefert, wie 
uns durch eine vorliegende telegtaphiſche Beſcheinigung von Seiten des ge⸗ 
nannten Bezirkshauptmanns beftätigt wird. Von Herrn Bellachini find 
übrigens bereits Schritte gethan worden, um den Urheber jener verlaumderi⸗ 
ſchen Nachricht gerichtlich zu verfolgen. 5 8 

— r. Aus der Provinz, 13. Auguſt. Seit länger als einem Jahre 
beſteht unter den Ijraeliten unſerer Nachbarprovinz Preußen ein Verein „der 
Iſraelitiſch⸗Studien⸗Beförderungs.Verein für Oft- und Weſtpreußen“, der die 
doppelte ufpabe ſich geftellt: mittellofen jüdiſchen Studirenden die Mittel 
zur forgenfreien Betreibung ihrer Studien zu verſchaffen und für die Aus⸗ 
bildung jüdiſcher Lehrer Sorge zu tragen. Durch die Ausführung dieſer bei⸗ 
den Aufgaben werden zwei gewaltig große Mängel beſeitigt, die bis jetzt um 
ſo ſtarker hervorgetreten ſind, als dem unbemittelten jüdiſchen Studenten nur 
äußerſt wenig Univerſitätsbeneftzien zugänglich find und die geringen Privat- 
unterſtützungen nicht genügen können, andererſeits der Mangel an zeitgemäß 
ebildeten Lehrkräften eine Lebensfrage geworden iſt. Dürfte es nicht an der 

eit ſein auch für unſere Provinz, in der namentlich in neueſter Zeit der 
Mangel an jüdiſchen Lehrern anßerordentlich fühlbar wird, einen ähnlichen 
Verein zu gründen? An Männern welche dieſe hochwichtige Angelegenheit in 
die Wege leiten könnten, fehlt es auch in hieſiger Provinz ficherlich nicht. 

— r. Kreis Bomſt, 13. Auguſt. Die nach dem Brande von 1823 
vor etwa 20 Jahren im großartigen, modernen Stile neuaufgebaute katho⸗ 


liſche Kirche in Kiebel entbehrt bis jetzt, weil die Baugelder nicht dazu and 
reichten, noch immer des Thurmes. Auf ein an Se. Maj den König gerich⸗ 
tetes Geſuch iſt dieſer zu ein Gnadengeſchenk von 450 Thlr. zum Bau 
des fehlenden Thurmes bewilligt worden, und da vom Patron der Kirche, 
Prinzen Friedrich der Niederlande, ebenfalls ein Geſchenk erwartet wird und 
die Parochianen den etwa noch fehlenden Reſt aufzubringen ſich bereit erklärt 
haben, ſo wird der Thurmbau binnen kürzeſter Zeit in Angriff genommen 
werden. — Die evangeliſche Schuljugend in Widzim, in die bis jetzt die 
katholiſche⸗poluiſche Schuljugend aus Neu⸗Widzim eiingeſchult iſt, zählt über 
200 Schulkinder. Dieſem Uebelſtande wird nunmehr dadurch 1. 
daß von der vorgeſetzten Behörde dahin guet werde, daß in Neu⸗Widzim 
für die dortige ausſchließlich katholiſche Schuljugend eine beſondere tathollſche 
Schule eingerichtet wird. 

Er. Grätz, 13. . Unfere „Breite Straße“, welche den neuen 
Markt mit dem alten Markte verbindet und die ſchönſte und frequenteſte 
Straße der Stadt ift, wird auf der öſtlichen Seite an beiden Enden durch 
hervorſtehende alte Häuſer faſt bis zur Hälfte beengt und verliert dadurch be⸗ 


deutend an Anſehen. Es iſt deshalb ſchon längſt der allgemeine Wunſch der 


giefigen Bewohner geweſen, daß dieſe Häuſer entfernt werden möchten. Dieſer 
age nun iſt die ſtädtiſche Behörde dieſem Wunſch zur Hälfte nachgekommen, 
indem ſie das auf dem nach dem alten Markte zu ge Ende befindliche 
Haus für den Kaufpreis von 500 Thlrn. für die Stadt angekauft hat, um 
es zur Erweiterung der Straße in nächſter Zeit abbrechen zu laſſen. Auf 
die dort beſindlichen jüdiſchen Fleiſchbänke ſollen dann an einen anderen Ort 
verlegt werden. Die gerade der Poſt gegenüberliegende „Hinter Straße“ 
welche bisher ungepflaſtert war und den hier angekommenen Fremden gleich 
bei ihrem Ausfteigen aus der Poſt einen keineswegs freundlichen und ange⸗ 
nehmen Anblick gewährte, iſt dieſen Sommer mit Pflaſter verſehen worden. 
— Da es unſeren Poliziſten trotz der größten Bemühungen bis jetzt noch 
nicht möglich geweſen if in ausreichendem Maße zu verhindern, daß die an 
Wochenmärkten zur Stadt gebrachten Lebensmittel und Waaren vor der Stadt 
aufgekauft werden, ſo hat ſich unſer Magiſtrat⸗Dirigent, der Herr Bürger⸗ 
meiſter, veranlaßt Aa lt, geheime Poliziſten aufzuſtellen, denen es beſſer ger 
lingen wird, die Aufkäufer abzufaſſen. — Der Knecht, welcher am 9. d. in 
Trzeionka dem Wirthſchaftsinſpektor H. mit dem Taſchenmeſſer einen lebens 
efährlichen Stich in die Bruſt beigebracht hat und in Folge deſſen an das 
Bieftge Kreisgerichtsgefängniß abgeliefert worden war, iſt aus ſeiner Haft 
wieder entlaſſen worden. — Der Hopfen, welcher erſt durch die anhaltende 
große Hitze ſehr gelitten und ſich dann durch die warmen Regen wieder etwas 
erholt hatte, jo daß man auf eine wenigſtens theilweiſe befriedigende Ernte 
rechnen konne, wird ſeit mehreren Tagen ſtark von den Stürmen mitgenom⸗ 
men. Die Nachfrage nach altem Hopfen hat vollſtändig aufgehört. 

— n. Tirſchtiegel, 13. Auguſt. Behufs Unterſtützung der Hinter⸗ 
bliebenen der im Plauenſchen Grunde bei Dresden verunglückten Bergleute 
hat ſich auch hier ein Komitee Nine beſtehend aus den Herren Rittergutsbe⸗ 
figer Fiſcher, Bürgermeiſter Fitzner und Paſtor Schober. Jeder der ge 


nannten Herren iſt bereit, Beiträge zu obigem Zwecke entgegenzunehmen. 


Da in 1 Zeit die Mildthätigkeit unſerer Mitbürger nicht gerade befon- 
ders ſtark in Anſpruch genommen worden iſt, läßt ſich bei den Sammlun- 
gen für die ihrer Ernährer beraubten Wittwen und Waiſen in Sachſen ein 
günſtiges Reſultat erwarten.“) — Bei einer in jetziger Jahreszeit unge⸗ 
wöhnlich niedrigen Temperatur haben wir feit einigen Tagen anhaltendes 
Regenwetter. Ob dieſes Wetter den Feldfrüchten förderlich oder hin⸗ 
derlich ſein wird, läßt ſich jetzt noch nicht entſcheiden; dem d. 
iſt es jedenfalls heute ſchon nicht mehr dienlich, denn die Blät« 
ter werden in Folge der Näffe und Kälte hier und dort auf 
feſtem Boden bereits gelb. — Die im hieſigen Kreiſe zum Theil noch 
ſchlechten und ſandigen Wege follen noch in dieſem Jahre durch Anle⸗ 
ung verſchiedener Lehm- und Kieschauſſeen verbeſſert werden. Zur techni⸗ 
ſchen Leitung dieſer Arbeiten wird vom Kreislandrath ein Schachtmeiſter, 
welcher ſchreiben, rechnen und Koſtenanſchläge für Chauffirung von Wege⸗ 
ſtrecken machen kann, gegen diätariſche Remuneration geſucht. Zur Beauf- 
ſichtigung und Inſtandhaltung der ſchon vorhandenen Lehmchauſſeen ſind im 
hieſigen Kreiſe beſoldete Kreis ⸗Wegewärter angeſtellt. Im Intereſſe des 
Verkehrs handelte gewiß auch der Birnbaumer Kreis, und mancher Reiſende 
wurde es ihm danken, wenn er durch die Sandwüſte von Birnbaum nach 
Drieſen wenigſtens eine Lehmchauſſee baute. 


*) Wir konnen bei dieſer Gelegenheit nicht das Bedauern unterdrücken, 
daß in der Hauptſtadt der Provinz ſich noch kein Komitee zu dieſem Zwecke 
gebildet hat. Red. d. „Poſ. 3.“ 

— e — Bromberg, 12. Auguſt. In nächſter Zeit wird von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung in Veranlaſſung des Bundesgeſetzes vom 25. 
Juni v. J. über den Modus, nach welchem für die bewaffnete Macht die 
Quartierleiſtung während des Friedenszuſtandes erfolgen ſoll, zu beſchließen 
ſein. Bei der Feeſigen ſtarken, aus einem Inf.⸗Reg. und einer Eskadron 
Kavallerie beſtehenden Garniſon und dem Fehlen von Kaſernen iſt dies gewiß 
für unſere Stadt eine höchſt wichtige Frage. Die Einquartierung wurde bis⸗ 
her als eine von den Hausbeſitzern allein zu 7 Reallaft angeſehen, deren 
Vertheilung in Form einer Geldabgabe, nach Maaßgabe des bewohnbaren 
Flächenraumes ſtattfand. Jetzt ſind, dem Vernehmen nach, mehrfache Stim⸗ 
men laut geworden, welche verlangen, daß bei Aufſtellung des durch das vor⸗ 
angezogene Geſetz bedingten Orts⸗Statuts darauf Bedacht genommen werde, 
daß die Einquartierung als Gemeindelaſt, zu deren Erfüllung demnächſt alle 
einkommenſteuerpflichtigen Einwohner beifteuern müßten, mit der Maaßgabe 
anerkannt werde, daß zumächit die erforderlichen 
beſchaffen ſeien und den Hausbeſitzern nur die Verpflichtung auferlege, das 
etwa le Quartier gegen volle Entſchadigung herzugeben. ird in 
dieſem Sinne beſchloſſen — und dazu find die ſtädtiſchen Behörden unzwei ⸗ 
felhaft berechtigt — ſo würde, da die Anforderungen an die Quartiere 
insbeſondere bezüglich des Raumes nicht unerheblich geſteigert fein, troß des 
erhöhten 1 nach kompetentem Gutachten ein Zuschuß aus Kom⸗ 
munalmitteln in Höhe von etwa 15,000 Thlr. jährlich erforderlich ſind und 
ſich um dieſen Betrag die gegenwärtig etwa 61,000 Tylr betragende Kom⸗ 
munalſteuer, zu deren Aufbringung bereits 4 pCt. des Einkommens erforder⸗ 
lich find, ſteigern. Eine Erhöhung des Einkommenſatzes um 1 pCt. dürfte 
alsdann kaum geuügen, wenn auf die ärmeren Steuerzahler die nothwendige 
Rückſicht genommen werden fol. Auch wir find dem Grundſatze, alle 
Abgaben nach der Leiſtungsfähigkeit des W zu vertheilen, nicht 
entgegen, im vorliegenden Falle jedoch liegt die = jedenfalls anders, denn 
es würden die Hausbeſitzer als ſolche plöglich von einer von ihnen allein ge⸗ 
tragenen direkten Laſt frei, welche bisher * auf Fr Miether in- 
ſofern auferlegt worden ift, als fie bei Abmeſſung der Wohnungsmiethen 
ebenſo, wie die andern Grundabgaben (Gebäudeſteuer, Feuerſozietätsbeiträge ꝛc) 
auch die Einquartierung nicht außer Acht gelaſſen haben werden; eine Ermäßigung 
der Miether aber auch kaum wohl nach Anerkennung der Einquartierun als 
Gemeindelaſt zu erwarten ſteht. Sollte die Quartierleiſtung nun auch ferner 
den Hausbeſitzern allein verbleiben, fo müßte als Maßſtab für die Verthei⸗ 
lung der Koſten nicht der bewohnbare Flächenraum, ſondern billiger Weiſe die 
Ertragsfähigkeit der Grundſtücke gelten, da nicht immer die Größe, ſondern 
in den meiſten Fällen die Lage der Häuſer für die Ertragsfähigkeit beſtim⸗ 
mend iſt. Hoffen wir, daß die ſtädtiſchen Behörden dieſe Angelegenheit zu 


einem alle Parteien befriedigenden Austrag bringen werden. 


Sermiſchtes. 

* Berlin, 13. Aug. Die „N. Pr Z.“ brachte am are die ihr 
von „zuverlaſſiger Seite den Fre Mittheilung, daß die Kugel, welche 
Bieland am Sonntag auf den Prediger Dr. Heinrici im Dom abge 
fepofien haben will, troß täglichen wiederholten Suchens noch nicht gefunden 
ſel. Um etwaigen irrt ümlichen Auslegungen dieſer Notiz zu begegnen, ber 
merkt die „Vo ot daß dieſelbe zu ihren früheren Mittheilungen über dieſen 
Vorfall durchaus nicht im Widerſpruch fteht. Allerdings it die Kugel 
bisher nicht gefunden worden, dagegen iſt der Beweis dafür, daß fich über⸗ 
haupt eine Kugel in dem Terzerol befand, aus den Spuren derſelben zur 
Evidenz geliefert. Die u iſt dem Anſchein nach nicht aus Blei, ſon⸗ 
dern aus einem härteren Metall, wahrſcheinlich Zinn, gegoſſen geweſen, wie 
daraus hervorgeht, x bei dem Anſchlagen an eiferne Theile der Chor 
brüſtung ſich einzelne Splitter ſich von ihr losgelöſt haben. Ein ſolcher war 
es auch, der die Wange eines dem Domchor angehörenden Knaben feifte 
Nicht nur, daß ſich an dem lackirten Eiſen der Brüſtung die Spuren der 
angeſchlagenen Kugel deutlich erkennen laſſen, ſondern es find auch einige 
ſolcher Kugelſplitter aufgefunden worden. Ob die Kugel ſelbſt ſich in den 
Draperieen verloren hat, oder auf andere Weiſe weggekommen iſt, hat bisher 
nicht ermittelt werden können. c 

Dresden, 11. August. Zur Gruben - Exploſion im Plauenſchen 

(Bortfegung in der Beilage.) 


7 ven 


uartiere u ar zu 


Mi 2 gute Kutſchpferde 
X nebſt Geſchirren, 
8 6 wollreiche Negretti · 
böcke verkauft 


5 Dom. Kuſzewo bei Scholten. 
Vielefelder, Ereas- u. Bleichleinen, 
Ciſchzeuge, Bettwäſche, Negligsſloffe, 
KLaſchentücher, Bettdecken und fertige 
Vaiſche empfehle in ſolider Waare zu 
billigen Preiſen 


Fr. i. Mewes, 


Markt 67. 


7 


egen äntel Clayton Shuttleworth & Go. weltberühmte Pondre Fevre 


iſt foeben eingetroffen und empfiehlt ſolche Locomobilen und Dr eschmaschinen, Fa e ae 755 E Haben bel 
O. Ehlert, Mo. Cormicks selbstablegende Mähe-Maschinen, O. W. Paulmann, 


Waſſerſtraße 4. 


2 Zahuſchmerzen SE 
ſeder Art beſeitigt ſofort die rühmlichſt be⸗ 
kannte Tooth ⸗ Ache Wool. — Preis 


nur 2½ Sgr. Vorräthig in 
Duisburg bei K Adolph Richter, 


2 — | (rasmähe-Maschinen, Heuwender, Pferde- 
Hopfendrillich, rechen, 5 
a 55—80 Pfund ſchwer, von 4 Thlr. an, Hunts Kleeausreibe-Maschinen, Siede- Maschinen) 


reßdrilliche zu billigſten Preiſen empfiehlt 
mn 21.7 ea K. Schrot- und Mahlmühlen, Ziegel- und Holz maschinen 
1 


Salomon Bec 


und a. me. und bei & uen i 
oh Markt 89, Referenzen geben wir auf eine grosse Zahl anerkanntester und renommirtester 1885 nd, in Keen ee 
Wiederverkäufern gewähre Radatt. Landwirthe Schlesiens und Posens, deren Auskunft auf eine Erfahrung von 1862 ab} — 5 5 


zungs⸗Anſtalt von 


auf den einfachſten wie koftbarften Stoffen. 


Die Färberei, Druckerei, franzöſſſche Waſch⸗ und chemiſche Trockenreini⸗basirt. 


Sehe „ 
Raps⸗ und Leinkuchen 


Nach den in 1867 und 1868 gemachten Erfahrungen ra- 


’ 2 then wir, Bestellungen für die Clayton Shuttleworth’schen 
W. Spindler in Berlin, und Me. Tormickh’schen Maschinen haldigst zu machen. Roggen⸗Futtermehl N Welzenſchale, 
Wallſtraße 11 bis 13, ; l riet billi 
mpftehlt ſich zur beſten und billigften Ausführung aller in dies Fach einſchlagenden Arbeiten Moritz & Joseph Friedländer, de u 5 0 


Breslau, 13 Schweidnitzer Stadtgraben. 


A. S. Lehr, 


Wegen bevorftehender Verlegung 


nach Markt 64 verkaufe ich einige Artikel 


Nr. 87 habe ich einen großen Theil meines Waarenlagers, um damit gänz⸗ dieſes Pulver getödtete Fliegen gefreſſen haben, 
lich zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf geſtellt. 8. J. Auerbach. 


Fal 
Wegen Verlegung meines Geldäfts 


Herren Garderoben, um mit 


denfelben zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 


Joseph Warschauer, Breslauerſtr. 60. 


. Reservetheile und Monteure werden im Verhältniss zum Absatz gehalten, Re- 
in module es ese, Sapleha- Plaz 2 und . der * halber an Ort und Stelle ausgeführt y E = nn — 8 
5 5 Fi wen e Vien N 1 j eachtenswe 
— . db RR um | Line Er eu . Dresdner Fliegen-Pulver. für Hüßneraugen⸗Leidende 
Waage ſte illig zu verkaufen. diefe : gen? . 
Nich zu 11 erſehen. g 0 g 3 f Fliegen, welche von diefem Pulver freſſen Neues Cühneraugen⸗Mittel, befreit 


meines Geſchäfts⸗Lokals nach Markt Näheres in der Eiſenhandlung lichen peng auch Tollen, welche dung opne ee fihe, {nel und drei von 


dieſein peinſgenden Uebel. Nach kurzem Ge⸗ 

brauch löſt ſich nach ein oder zweimaligem war- 

mem Fußbad das Hühnerauge ganz von ſelbſt ab. 
In Flacons a 6 Sgr. zu haben bei 


G. W. Paulmann. 


Zeugniß: Nachdem ich länger als 20 
Jahre an einem hartnäckigen Hühnerauge litt, 
was mir manche bittere Stunde bereitete und 
oft die ſchönſten Partien verdarb, brachte ich 
vorſtehendes Mittel zur Anwendung und bin 


— tz > z — keinen Nachtheil. 
Ein gutes neues Flügelinſtrument] In Packeten a 1 und 2½ Sgr. zu haben bei 
Wronkerſtraße. e 5 5 
eee e ee SE 
Bitte, aufmerkſam zu leſen! 


Stärkung und Reinigung des Blutes, 


re 


RN er Kräftigung des Körpers, 
Pe zn AR . 
* 1 Der Ausverkauf von Schuhen und Stiefeln zu 
l berabgeſetzten Preiſen wird fortgeſetzt. Auch find ER 
biverſe Iltenſtlien, ſowie eine Schuhmacher-Nähma- 
= ſchine in gutem Zuſtande zu billigen Preifen zu verkaufen. 


R. Behnisch, Markt 8. 


jetzt glücklich über das nach kurzem Gebrauch 

ohne Schmerzen radikal beſtitigte Uebel. 

Dresden, Monat Oktober 1867. 
Eduard Vogel. 


| Dankfchreiben. 


Herrn J. Oſchinskty, Breslau, 
Carls 


een geſundes, friſches Ausſehen wird erzielt durch den bereits 


vi 


2 rühmlichſt bekannten ; 
Medieinischen flüssigen Eisenzucker. 


Alle bisherigen Eifenpräparate wurden durch ihre ſchlechte Verdaulichkeit, widrigen pl. 6. 
Geſchmack von den Kranken höchſt ungern eingenommen. Der mediziniſche flüſſige Nachdem meine Frau durch 1½ Jahr 
lEiſenzucker zeichnet ſich hingegen durch ſeine leichte Verdaulichkeit, Aſſimilirbarkeit und verſchiedene Mittel gegen ihr Fu übel 
ausgezeichneten Geſchmack vor allen anderen Ciſenpräparaten aus (ift die reine chemi. gebraucht hat, ohne Linderung noch Selen 
iſche Verbindung des Eiſenoxydes mit Zucker), greift daher den Magen niemals an, wird rung zu finden iſt es ihr gelungen durch 
ſelbſt von ſehr empfindlichen und ſchwächlichen Individuen ausgezeichnet gut vertragen und eden Gebrauch Ihrer Univerfal-Seife bins 
zeigt ſich endlich auch in jenen Fällen wirkſam, wo andere Eiſenpräparate fehlſchlagen. Durch nen 6 Wochen vollſtändige Heilung zu 


kat 


ee 


Tapeten 
größter und geſchmackvollſter Auswahl, am 


allerbilligſten bei Gebr. Korach, 


Markt 40. 5 


Strickwolle, Vigogne, 
| Eſtremadura, ſo wie fämmtlidhe 
Kurzwaaren mono 


Louis Levy, 


„ riedricheſr. 36, vis-ä-vis der BoRubr. | 


Avis für Herren. 


In der chemischen Wasch-An-; 
stalt von Ed. &nensch vormals 
Winter, Wilhelmsstr. 26, vis-a-vis 
der Post, wird Herrengarderobe nicht 
allein wie neu appretirt u. gewaschen, 
selbe wird auch zugleich sauber und 
billig reparirt und der Mode 
entsprechend umgear- 
beitet. 


feinen vorzüglichen Geſchmack eignet er ſich auch in hohem Maaße für Kinder und Indivi- ermöglichen. 
duen mit jenfiblen Geſchmacksorgnen, denen namentlich ein längeres Einnehmen anderer Eifen- Im Namen meiner Frau ſage ich 
präparate faſt unmöglich ware. Ihnen den herzlichſten Dank. 
Seine Anwendung findet er: hr ergebener 1 
a) Bei Blutarmuth, mag dieſe ſich ſelbſtſtändig entwickelt haben, oder aber durch M. Löwy, Brennerei Inſpektor. 
Blutverluſte, langwierige oder diskraſiſche Leiden, ausſchweifende Lebensweiſe entſtanden fein, Kottliſchowitz b. Toſt t. O. Schi 


Raſirmeſſer u. Streich⸗ 
riemen, beſter Qualität, empfiehlt 


N 
N daher bei der Bleichſucht, in der Reconvalescenz nach ſchweren Krankheiten, bei Rachitis C 
2 r 88, ee = (engliſche a Scrofeln, Scorbut, langdauerndem Wechſelfieber, veralteter Syphilis 0 0 i x 
forza und Scheeren re daſelbſt auhfund Mercurialſiechthum. . Herrn J. Oſchinsty, Breslau, 
rgfältig geſchliffen und reparirt. b) Bei nervöſen Leiden: Veitstanz, Hyſterie, Epilepfie, allgemeine Erſchlaffung Carlspl. 6. 


Zittern, Migraine, Neigung zu Ohnmachten, Herzklopfen, Aengſtlichkeit, Impotenz und be Ew. W. zeige ergebenft an, daß die 
“ſeinnender Lähmung. 5 ) von Ihnen zugeſandten Geſundheits“ und 
e) Bei zu reichlichen Abſonderungen; dahin gehören: Laugdauerndes ] Univerſal. Seifen bei den Gicht! 
Stillen, ſtarke Schweiße, Eiterungen, zu häufige Samen⸗Entleerungen blut- in den Beinen meiner Frau fehi 
armer, nervenſchwacher Petſonen. 8 wirkſam geweſen iſt; ich erſuche Sie da⸗ 
d) Bei Frauen⸗ Krankheiten: Störungen der Menſtruation, weißem] her, mir noch eine Krauſe obiger Seife 
Br . Neigung zu Abortus, wenn dieſe Leiden auf Blutar- zu enden. 
—muth beruhen. i 
Die Blutarmut iſt einer der gefährlichſten Feinde der Menſchheit, denn unmerk⸗ eee 
lich beſchleicht ſie eine Menge von Menſchen und in der Regel gerade in dem Lebensalter, 3 6 chinsky’ 2 2 
wo das Blut für das Gedeihen des Körpers vom allergrößten Werthe iſt, im Entwicklungs⸗ . Ani Fr er 85 1 b 
Zeitraume nämlich, in den Kinder⸗ und Jungfrauen (Zünglings-) Jahren. Deshalb ſchreibt 11 ee 78 1 8 N 
ſich aber auch eine große Anzahl von Krankheiten des reiferen Lebensalters, von denen die] IN ! ya: 3 y 0% E 
meiſten unheilbar And, ſchon aus der Jugend her, und diefe hätten recht wohl verhütet] ſtraße 1 kosch 3 Le e: 
werden können, wenn man damals der Blutarmuth energiſch entgegen getreten wäre. Darum et; 2 — 12 — 5 ae 
iſt es Pflicht der Eltern, recht ordentlich auf den Zuſtund des Blutes der Kinder Acht Grätz: 2 12 aht ene 
zu haben und nicht das Wohl des Körpers derfelben für das ganze Leben untergraben zu J. E. Franke; 
laſſen. Die Blutarmuth kennzeichnet ſich beſonders durch den Mangel rother Blutfarbe und 
durch die Bläſſe der Haut; dieſe zeigt ſich an den Lippen, dem Zahnfleiſche, der Schleimhaut, 
welche die Mundhöhle auskleidet. Die nun farblos gewordene Blutwelle in eine roſige zu 
verwandeln und dadurch der erblaßten Korallenfarbe der Lippen, den verblichenen Roſen der 


my 5 
Pfirſich⸗ und Ananas⸗ 
Wangen, der verfärbten fahlen Karnation des Teints den lebhaften natürlichen Ton wieder, 


1 Wiener Kaffeemaschinen! 


von 1 Thlr. 20 Sgr. an empfiehlt 
. Bendia, Vaſſerſtraße. 
Ein noch ſehr gut erh. großes Waaren⸗ 
Glasſpind iſt billig zu verkaufen Waſſer⸗ 
ſtraße 13, im Laden. 


J. Specht, 
Gewehrfabrikant in Poſen, 

Gr. Nitterſtraße 657, 
empfehle mein großes Lager von allen jetzt 
exiſtirenden Jagd⸗Gewehren von 14— 120 Thlr. 
pro Stück. Beſonders mache ich aber auf das 
Syſtem Specht aufmerkſam, welches alle bis 
jetzt exiſtirenden Jagdgewehre übertrifft, fo- 
wohl im ſichern Schießen als bequemen La⸗ 
den; beſonders aber des billigen Schießens 
wegen. 
Ein neuer ganz verdeckter Kutſchwagen 
iſt zu verkaufen Sandſtraße 2. 


zu Wohn⸗ und Stallgebäuden in 
allen Größen und Formen empfiehlt 


zugeben, dann die Muskelkraftfülle und Straffheit der Muskelſubſtanz, bei heirathsfähigen empfiehlt 


Damen die Fülle der Milcherzeugungsorgane zu heben, iſt die lohnende Aufgabe des Julius Buckow 
3 


medizinischen flüffigen Eiſenzuckers. 
Schließlich ſet noch bemerkt, daß dieſer Eiſenzucker durchaus unſchädlich if und nicht Th. Baldenius Söhne Nachf. 
Wilhelmsplatz 15. 


als ein ſolcher Artikel angeſehen werden darf, deren man heutzutage aus Spekulation gegen 
4 AN re Ma a 1 1 die 7 unausbleibliche 
rkung, die Verwendung und Anempfehlung von großen mediziniſchen Autoritäten Defter | 7 y x 
reich zum Theile auch ſchon Deutfeplands, find Hinrei@ende Bürge für den wirtlicen Werth deri Sendungen von Bite, Mega 
und Verwendbarkeit dieſes Präparates. Auch in Amerika erfreut es ſich eines großen) ger, Ems, omburg, Riſfingen, Ma⸗ 
rienbad, Salzbrunn riedrichshall, 
Soden, Spaa, Vichy, Wildungen c. 


Zuſpruches. 
In Prag wird dieſes Präparat von den nachſtehenden medlziniſchen Notabilitäten, 
treffen regelmäßig ein in 
r. Mankiewiez’s Apotheke, 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne 


Fenſter 


k. k. Univerſitätsprofeſſoren, Herren: Dr. Eiſelt, Dr. Halla, Dr. Jakſch, Dr. Petters, 
Dr. Ritter v. Rittersheim, Dr. Steiner, Dr Streng ıc. verordnet. 
Eine einzige Probe wird Jedermann ſicher befriedigen. 


S. J. Auerbach, 


32. Friedrichsſtr. 32 


zu verkaufen. 


ein Repoſitorium nebſt verſchledenenf billig zu verkaufen durch das 
bluten zur Pfeſferkuchlerei und Bäckerei] v. Ae 


) 
Maſchinen und Apparate Beßelungen herauf nimmt entgegen de R. Gzarmikow, 


zur Fabrikation von Schuhmacherſtraße Nr. 6. 


können, halte beſtens empfohlen. 


Fabrik für Baus und Kunſtſchloſſerei 


Fabrik für Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei, ane 5 1 5 Sur EN en ne 
Haupt⸗ und Verſendungs⸗De nerkaunt un ohlen von 
Judenſtraße 1. 3 befindet ſich in Prag he ll een weißen Engel“, ärztlichen Autoritäten, K 
7 illingsgaſſe Nr. g ge 1 
Repoſttorien Das Generaldepot für Deutſchland R. F. Daubitz'scher 


Magenbitter 
und Brust-Gelte, 


fabrieirt vom Apotheker 
R. F. Dau bitz in Berlin, 


e enen Th. Brugier in Karlsruhe. 


(Großherzogthum Baden 


Ten 8 ne Charlottenſtr. 19. 


N BER ET zei N Eigen⸗ 
| ‚Zzuperpbos: baten und Knochenmehl] Auetheriſche Oele und Eſſenzen Lefzen de , . D: 
onen, die Maſchinenfabrik von r ee Toldenen und 5 gſten Konſtrukf zur leichteſten Selbftbereitung auf kaltem Wege aller Sorten Liqueure, Rum, Arak, bitz'ſchen Fabrikate ſind 
f Carl 8 elb a ch 8 MN N [ eim Iognak, ſowie diverſer Weine empfiehlt namentlich Kaufleuten, Gaſtwirthen und Deſtillg⸗ dien 54 40 Bau . wie 
. in. Maungein. leuten, welche ſich gute Waare viel billiger und heſſer herſtellen wollen, als fie — — 


ben bezeugen. Dieſelben 
liegen auch im Original 
im Comtoir, Charlotten⸗ 
981 19, zur Anſicht be⸗ 


ſolche beziehen können. Verſendung in Flaſchen zu 1, ½ oder ½ Pfd., auf Wunſch unter 
Beifügung von Rezepten gegen Nachnahme oder Franko⸗Einſendung der Beträge. 

Preis. Courante verſendet auf frankirte Anfragen gratis die 
Fabrit ätheriſcher Oele und Eſſenzen von Ferdinand Et in Dresden, 


Alnterleihsbruchleidende, 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen voll⸗ 
ſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in Herisau, 
Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen in Töpfen zu 
1 Thlr. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die Herren A, Gü- 
ther zur Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin und Stoermer 
S Hoehe, Droguiſten, Schmiedebrücke 55, in Breslau. 


Gartenmöbel 
in Guß⸗ und Schmiedeeiſen, ſowie 
Gartenbeet⸗Verzierungen 
in den neueſten Muſtern, wie ſolche 
in meinem Garten am Bahnhof 
in Augenſchein genommen werden 


A ere 
beſtätigt durch 
Daukſchrelben von 


Reife Ananas, 
ſchöne große Früchte, empfiehlt in reicher Aus. 
wahl C. Billchen, Kunſtgärtner 

\ in Meſeritz. 


8. J. Auerbach, 


unse 


8 


e * 25 2 Preismedaille Paris 1867. ; ein L g 5 
Liebigs Fleisch-Extrakt aus Süd-Amerika starker & Pobuda |. Bedeaut. Weine aud Draunſchweige 
Fray-Bentos) in Stuttgart, das Reichhaltigſte aflertirt habe Prämien-Hceine. I 


DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRAGT COMPAGNIE, LONDON. |eieferanten des königl. würtb. Hofes u. Iprerfempfehle ich ganz beſonders 
— 2. Majeſtät der Königin von Holland, Medoc St. Estephe, a 8 Sgr., 


empfehlen ihre 


Grosse Ersparniss für Haushaltungen. als vorzüglid. anerkannten Medoc St. Lambert, & 10 Sgr., 
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleisch- Cho oladen, Pontet Canet, à 12 Sgr. 5 


Nächſte Ziehung 1. September c. 1 
40,000 Thlr. Hauptgewinn 

Jedes Loos gewinnt laut Plan. 
Anzahlung 3 Thlr. pro Loos, wie 


brühe zu ½ des Preises derjenigen aus frischem Fleische. A = 

beet e und Vornenserung von Suppen, Hauccn, Ge-|u gan. Dapı ı , Sülberstein, weni u 
Stärkung für Schwache und Kranke. A. Pfitzner. Groß⸗Weinhandler ebr. Ja lons i R 
Gold Medaill 1 der Pariser Ausstellung 1867 „ P. k h ' \ SR, 44 

und Havre Austellung von 1808. Frenzel & Comp. Wilhelmsplatz Nr. 4. in Voſen, Gr. Gerberftr. 18. 


„F. Meyer & Comp. 


Nur echt wenn jeder Topf mit Unterschrift der Her- W. 2 — . 
ren Professoren Baron J. von Liebig und Dr. M. von Pet- Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 


tenkofer versehen. 


Detall- Freise für ganz Deutschland: Direkte Poſt⸗ Dampſſchiſſfahrt zwiſchen 


I engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf */, engl. Pfd.-Topf % engl. Pfd. - Topf 
4 Thlr. 3. 5 Sgr. 2 Thlr. I. 20 Sgr. Thlr. 27% Ser. & Thlr. — 15 Sgr. Hamburg und ew⸗ 9 or 


Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 


Russ. 1866er 


8 mittelſt der ⸗Dampfſchiffe 
Haupt-Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & C., Wilhelmspl. 2. Havre anlaufend, 1 lſt der Poſt⸗Dampfſchiff 8 Prä mi en- A | ih g 
G „Depot fü in Els 8 und Dr. Mankiewicz's ee Saxonia, Mittwoch, 18. Auguſt S Eimbria, Mittwoch, 3. Sept. S n el E. r 
.  Bur nn Apothete. Holſatia, dito 25. August 3 Weitphalia, dite 15. Sept. f 4 
TEN Auf allen Ausſtellungen haben die ET Alemannia, dito 1. Sept. ] Boruſſia, Sonnabend, 18, Sept. 3 Die Verſicherung gegen die am 1 
ei N b a TS 5 Die mit * bezeichneten Schiffe laufen Havre nicht an. 1513. September e. ftattfindende Mi 
IE ) Bru -Von ons 8 Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 165, Zweite Kajüte Pr. Crt. Thlr. 100, . über } 
3 S \ des Hoflieferanten Franz Stollwerck in Köln Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. > 5 7 
uber ähnliche Fabrikate, als Syrupe, Eztrakte, Fracht Pfd. St. 2. — pro 40 van Be 15 % Primage, für ordinaire Güter Gebr Schneid er ü ! 
>) ill u. ſ. w. den Sieg davongetragen, . . . 1 0 
eee e dect Hausmittel der . N I Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr. Briefe zu bezeichnen „per Ham⸗ Ber 5 
Vorzug gebührt. — 5 burger Dampfſch id Friedrichstraße 162, 3 
8 Bee ganzen 3 1 . ee und zwiſchen Hamburg und New ⸗Orleaus, zwiſchen Behrenſtraße und Anden. - 
Riefchln bei 4. Sitberstein 3 u Mogaſen bei Lois Zerenze; inlauf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Havre anlaufend. u 
Schroda bei Fischel Baum; in Samter bei E. Possner. Saxonia 25. September, | Teutonia 20. November, 5 
TE 2 42 5 N 3 Bavaria 23. Oktober, Saronia . 18. Dezember. a 
Die vielf: eitige Anerkennung, Paſſagepreiſe: Erſte Rajtie, a 4 ar Kajüte Pr. Ert. Thlr. 120, Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 f 0 
f . . . + z 4 0 
welche unſeren Cigarrenfabrikaten zu Theil wird, iſt der beſte Beweis, daß unſere Fabrikate Fracht Pfd. St. 2. 10. per ton von 40 Hamb. Kubitfuß mit 15% Primage. der Warſch auer ſche Laden 
den echten Havanna Cigarren an Qualität nicht nachſtehen, wohl aber um mehr als die] graperes bei dem Schiffsmakler (feit 20 3 el 
Hälfte billiger find. Vorzüglich empfehlen unſere allſeitig beliebten, gut gelagerten August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hambur; 2 ahren Herren⸗Garderobe⸗ G 4 
Hoehfein Blitar Havanna La Higuera u Thlr. 20. ? s . 9 n 1 Verträge für vorſdehende S if ei u ſchäft) vom 1. Oktober zu verm. Nähen 5 
Superfein Blitar Havanna La Angelita a + IB. eins „ zur Schließung der Verträge fü chiffe allein kon] St. Martin 9, 2 Tr — 
E 14. * > * 7 Pr 2 f} 
niltar Java La Enpana made, 0 Sue . . E. Platmaun in Berlin, Couifenplap 7. und Lrulſenſtaße l. | Cine Bäckerei, 
Da diefe Sorten dürchgehends vom feinften Aroma, fhönem, mildem Geſchmack und unk deſſen Spezialagenten ! : im Mittelpunkt der Stadt, iſt vom I. Okt“ 
den jetzig hohen Tabakspreiſen angemeſſen außergewöhnlich billig find, fo verſprechen wire Fabian Charig, in Firma Nathan Charig in Poſen, Markt 90 ber ab zu vermelden. Näheres bei le 
nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß auch der verwöhnteſte Raucher damit hoͤchſt zufrieden Norddeutscher Lloyd. Max * a er Hi; be 
eſtellt ſein wird. Wir ſichern die prompteſte und reellſte Bedienung zu und verſenden y: mi . NN 5 un e. RM En. 4 1. Kl. Gerberſtr. m 
Probetiſten A 250 Stück pro Sorte franko gegen Nachnahme oder Sendung des Betrages. wel Mal wöchentliche I 0 std am pi 86 h l [ | | a hı | In den Gebäuden der königl Lulſenſchul“ al 


find vom 1. Oktober c. ab zu vermierhen: ei 
1) eine Bohnung von fünf Zimmern nebl j 
Zubehör für 220 Thlr. ſe 


Friedrich & Comp., Cigarren-⸗Fabrik. Leipzig. von Bremen nach Newyork und Baltimore. 


. America Mittwoch 18. Auguſt nach Newyort via Havre 2) Ein Laden für 80 Thlr v. 
2 7 D. Rhein Sonnabend 21. Auguſt „ Newyork „ Southampton ar ver = — 22 
Herrn G. A. 28. Mayer in Breslau. D. Leipzig Mittwoch 25. Auguſt „ Baltimore „ Southampton 1 = Laden nebft u 8 
> : D. Donau Sonnabend 28. Auguſt „ Newyork „ Southampton nung nom 1. Oltoder ab zu vermielhen. 

Ich habe den von Ihnen bereiteten weißen Bruſt-Syrup D. Hermaun Mittwoch 1. Sept. „ Newyork „ Havre deres daſelbſt. EB v. 
in meiner Praxis vielfach angewendet und denſelben bei katarrha⸗ 2 Sir Sonnabend 4 Sed u Rem ort Sener 1 Gene. 19 IR cin fein üblich Zim, en 
liſchen Reizzuſtänden der Reſpirationsorgane als ein den Huſten⸗ B. 8210 onnabend 11. Sept. „ Newpork „ Soulhampion Nähere daseloßß beim BBIAh: 0 

33 Unio S N. „ y R hamp — 


Markt 94 ift die 3. Etage zum J. Olle 
ber d. J zu vermiethen. Näheres bei 
Julius Borcok: 


n 
und ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Kajüte 165 Thaler, zweite Kajüte 100 Thaler. 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 


reiz milderndes, beruhigendes, die Gecretion in den Schleimhäu⸗ 
ten, ſowie auch die Expectoration beförderndes, zugleich wohl⸗ 


d erprobt. Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Crt. dalder 0 ol 
ſchmeckes Präparat erpro! Fracht Pfd. S. 2. mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. Ordinäre Güter nad) u 5 
Schwarzwaſſer in öſterr. Schleſien. U nungen vom ober d. 3. zu vermie de 
ebereinkunft. a 8 Näheres bei Kommiſſionärin A. Mendel 
Med. Dr. Joseph Lang, Postdampfschiflfahrt Beimehe 15_________ 
k. erzherzogl. Diſtrikts⸗ und Eiſenbahnarzt. B N 0 H 1 e a wan 2 Te, eine mdöl © zu 
_— | me en und 8 ; ana ofort zu vermiethen. 

Dieſes rühmlichſt bekannte und bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik zwischen Bremen Ha * | ” ig via Hav z 2 — 0 
von G. A. W. Mayer in Breslau, feiner vorzüglichen Eigenſchaften e ee 55 e ER Pferdeſtälle vom 1. Okto : 
wegen prämiirt von der Pariſer Jury der Weltausſtellung 1867, iſt nur al⸗ b. 1 29. September | D. Hermann 27. Oktober . 
lein echt vorräthig und ferner ſeden zweiten Mittwoch kan 

in Poſen Gebr. Hrayn, Wronkerſtraße 1., e a 8 . 840 Wu . a . S 
racht: 5 I mi rimage pe remer aape, 
Dee ns e 15 15 ei tft erthellen ſammtliche Baffagier-Eppedienten in Bremen und deren in, ae 18 von Midaeli ab zu i zn 
. geber, Gr. Gerberftr. 16 ländiſche Agenten, ſowie die Direction des Norddeutſchen Lloyd 7 0 — a) q 
Birnbaum, Jul. Börner. Nakel, Fr. Lebinsky. : Diret ar : Eine freundliche Wohnung, beftehend an, un 
Bromberg, Rud. Regenberg. Neutomysl, Ernſt Tepper. Crüsemann, Direktor. In. Peters, zweiter Direktor.] wel Stuben, Küche und Zubehör, if Schapen . 
Czarnikau, Leopold Wruck Ostrowo, Herm. Gutſche. Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt ab der für Preußen ſtraße 22 im 2 Stock vom 1. Oktober ab E E 
Czempin, Guftav Grün. Plesehen, S. Joachim. tonceffionirte Haupt⸗ und General⸗Agent vermiethen. Näheres bei #8. nest, daf 
Dolzig, Simon Feig. Poln. Lissa, J. K. v. Putiatycki. Leopold Goldenring in Poſen Alten Markt 8. — ten 
Exin, ©. Hirjäberg. Puniez, 3 ©. Rotbert, — ——s| 3" Def Gt. Öerderfit. 2 ftcine Rh) 
Zune Kl — — . Bose u r wohnung von 2 8 Haß — witch 10 
tadt, Aug. Cleemann. ogasen, A. Buſſe. l 22 I teria aft be 
ten Sam. Fa 2 Samezyh, 1 Allerneueste Glücks-Offer te. De, ee T. Dh. . ab 5 ee 5 
Eniewk „Louis Wolff. Samter, Jul. Peyſer. . F u furt 7 ä — u tu 
| Rn 
rätz, Rudolp ützel. Schneidemühl, A. Herz. — t S Be — } 
Gureznow, Jacob Munter. Sehönlanke, 3. Engel. & tt N b C h B Wohnungen zu 2 Zimmern u. 85 
Jaraesewg, N Sttmenn. Schohen, d Bruni, 33 0 8 egen ei 0 ul ER 22 if 91. 105 1 fen 
Jaroein, S. Krotowsti. Schramms, Emil Siewerth. Grossarfige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- tieveihöfte, © ein Bauplafı u a 
Inowrnelaw, Stb,  Sehmble Ge abs. enlien-Vertoosung von über . Hiltionen. N I 
Kempen. gem, Bde ee Die Yerloosung garantirt und vollzieht die Stants-Regierung. Njtue "Rah b. Sede gart Sell BER 
Krotoschin, £ 5 3 3. 4 1 Beginn der Ziehung am 20. d. N. Eine Wohnung von zwei Stuben und geh er 
urnik, J. F. E. Krauſe. Trzemeszno, G. Olawsky. Nur 2 Thlr. oder 4 T.. oder 15 Sgr. heller Küche im erſten Stock iſt ab Mich de 
es 2. nn ee ale achfol kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Orizinal-Staats-Loose (nicht von 1 19 zu vermiethen, Berner de a 
en. Er Bun Re olls 3 > a 9. den verbotenen Promessen) aus meinem Debit und werden diese Wirklichen Mm b rte Stube im zweiten Stock zum 1. m 
Mosechin: N 6 — u, 2. — Bolf Sieburth Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen lim del und eine Stube nebſ großer Kane 
„ aamanns Wwe. ane Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden von mir versandt. m dritten Stod ab Michael. Näheres . 


Virtd, Wronkerſtraße 20. 0 | t 

Lindenſtr. 4b find im 2 Soc 5% | gi 
Oktober 2 Zimmer zu vermieihen. M 
al. Gerberstr. 10, vis-a-vis dem ah N 


Miloslav, 3. Stein. Es werden nur Gewinne gezogen. 

Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 25,000, 2 & 20,000, 3 ä 15,000, 3 & 12,000, 3 & 10,000, 4 4 8000, 
5 4 6000, Il a 5000, 4000, 29 ü 3000, 131 & 2000, 6 & 1500, 5 4 1200, 
156 à 1000, 206 à 500, 6 à 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne à 110, 400, 


50, 30. 


— — _  - — en. üglich 
sche Weintrauben Von meinen als ganz vorzüg 
Ale er friſcher Waate: anerfannten 1864er Bordeaux- 
DriginalsKörbe v. 15-25 Pfd. & 5 Sgr. weinen empfehle als beſonders 
e von eirca 10 Pfd. preiswerth 
Gute e garantirt. Betrag einſenden Chateau (l Aux. 


oder nachnehmen. Wiederverkäufern gewähre = | . 
Du Roi Margeaux, 


Nauen iſt Parterre vom J. k. M. ein 
Gewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende meinen Interessenten an in bur cl and 
nach Entscheidung prompt und verschwiegen. 8 ſt Se — — 
Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen II, i . ne 

Interessenten bereits allein in Deutschland die allerhöchsten Haupttreffer von tnal $ S 22 ar Se 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
jüngst am 14, Juli schon wieder einen der grössten Haupt- Gewinne in der 
’rovinz Posen ausbezahlt. 


fektlonsgeſchaͤft geübter WBerkäufer, we m 

Landesſprachen mächtig, findet ſofort oder 5 
J. Oktober c. vortheilhaftes Engagemen 

Benjamin Seher 

Auf dem Dominium Wieda tadglh. 
Jaraczewo iſt die Stelle eines deutſchen Won 

ſchaftsſchreibers, der auch polniſch ſpeich 16 


beſondere Begünftigungen. 
Dresden. Max Ruschpler, |, Fl. 15 Sgr. 


— e Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 


* 
1 Nous Koi cee, lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
Zu Neue kleine ruſſiſche Julius Buckow, machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Sardinen Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


i 5 i erd 
habe ſoeben empfangen und empfehle ſolche Th. Baldenius Söhne Nacht. Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. FEC erſon⸗ N 
in Heinen Haßgen, circa DON Std Snpalt, Wilhelmsplatz 15. Lide Vorſtelung wünschenswerte , 


Engagement suchende Damen, in 
empfehl. Zeugnisse erhalten Ka ck 
len durch Mad A. Zartel, Kopniehe 
strasse 128, eine Treppe, Berlin. 


a 1 Thlr. 5 Sgr. mit vorzüglichem Marinat. e, Tihhn — [ Markt 60 find 2 1 Mittelſtr. 27528 am Markte iſt ein La⸗ 

Brlefliche Beſtellungen werden fofort ef. Friſche Tiſchbutter empfiehlt J. eine Wohnung und ein Keller, den, worin eine Butter., Fleiſch. oder Vorkoſt. 

fektultt. Mäeinhold Rerih, 5 ſich zum Geſchäft eignend, zu verm. Näheres] Handlung betrieben werden kann, und eine 
Berlin, Pallſadenſtraße Nr. 49. Jsidor Busch. St. Martin 9, 2 Tr. e e gi vemiabr 


